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m heutigen Tag , wo die Kirche das Fest der heiligen
Apostel Simon und Judas Thaddäus feiert , findet im

Münster zu Freiburg die Konsekration des hoch-

würdigsten Herrn Weihbischofs Dr . Wilhelm Burger

statt . Die Feier beginnt um ^ 9 Uhr vormittags mit der Ab -

holung des Hochwürdigsten Herrn und der an der Weihe teil -

nehmenden Bischöfe und Prälaten im Erzbischöflichen Palais durch
die Geistlichkeit und schließt nach der Konsekration mit der Pro -

zession durch das Hauptportal zur bischöflichen Wohnung .

Doch nicht die Schilderung des erhebenden Verlaufs der

Bischofsweihe ist der Zweck dieser Zeilen . Vielmehr möchten wir
der großen Freude des katholischen Volkes der Erzdiözese über

diese Feier in Freibürg Ausdruck geben . Eine Bischofsweihe , die

die Verleihung der priesterlichen Vollgewalt an den Geweihten
bedeutet , ist immer von ganz besonderer Bedeutung . Findet hier
doch jedesmal die Uebertragung der ganzen Gewalt statt , die der

göttliche Heiland Jesus Christus seinen Aposteln gegeben hat , als

er ihnen sagte : „Empfanget den heiligen Geist " und sie hinaus -

sandte in alle Welt , um alle Völker zu lehren und ihnen alle

Gnaden zu spenden , die er uns durch sein gottmenschliches Leben

auf Erden und seinen Tod am Kreuze erworben hat . Als ein

Strom , der den Gottesstaat erfreut , rauscht der Segen der aposto -

lischen Gewalt dahin , die Jesus Christus damals seinen Aposteln
und ihren Nachfolgern gegeben hat ; ein Strom , dessen Gewässer
überall Leben hervorbringen und in die Ewigkeit münden ; ein

Strom , der nie versiegt ist und nie versiegen wird , so lange es .

Menschen gibt , ein Strom , in dessen Fluten sich schon Milliarden

gereinigt haben und noch reinigen werden von dem , was der

menschlichen Natur an Sündhaftigkeit und Schwäche anhaftet .

Wir alle , die wir gläubige Katholiken sind , stehen am Ufer dieses

Segenstromes und leben von seinen Wassern ; wir schöpfen aus
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den Quellen des Heils . Und darum ist der Tag einer Bischofs -

weihe immer ein Freudentag sür das katholische Volk wie für seine
Führer .

In Freiburg widerfährt die Ehre und Gnade der Ueber -

tragung der Vollgewalt des Priestertums einem Sohn unserer
engeren Heimat . Er soll in der großen Erzdiözese Freiburg dem
hochwürdigsten Herrn Erzbischof helfend zur Seite stehen , ins -

besondere bei der Erteilung von Weihen an die künftigen Priester
unserer Erzdiözese und in der Spendung des hl . Sakramentes der
Firmung . Das alles setzt voraus , daß Weihbischos Dr . Burger in
fortwährende lebhafte Beziehungen zum katholischen Volk der Erz -

diözese tritt . Deshalb nimmt auch das katholische Volk ebenso
warmen als freudigen Anteil an der heutigen Bischofsweihs und

zu dem Segeu von oben kommen für den Neugeweihten das Gebet
und die aufrichtigsten Glück - und Segenswünsche aus dem Volk/
denen sich auch die katholische Presse von ganzem Herzen an -

schließt .

Möge der heutige Tag für den neugeweihten hochwürdigsten
Herrn Weihbischof , den Nachfolger des Dulderbischofs Lothar
von Kübel und des großen pädagogischen Schriftstellers , des Weih -

bischoss Dr . Knecht , ein Tag des Segens sein , dessen Licht über
sei?, ganzes Leben hinglänzt . Der hochwürdigste Herr Erzbischof ,
der die schwere Last der bischöflichen Arbeit bisher allein getragen
hat , möge an ihnt einen Berater und Helfer im Geiste der Apostel
finden . Das katholische Volk aber , das an all dein Segen teil -
nimmt , möge den heutigen Tag Zugleich dem Danke für alle die
geistigen Wohltaten widmen , die ihm von jeher durch die Nach¬
folger der Apostel , seine Bischöse , zuteil geworden sind .

Der 3. Reichsparteitas der deotfchvn Jentrumspartei.
Der Auftakt .

Berlin 2? . Oktobern.

(Eigener Bericht .)

Die Verhandlungen des Reichsparteitages , die am

Montag vormittag im großen Sitzungssaale des

Preußischen Abgeordnetenhauses ihren Anfang ge-

nommen haben , wurden am Sonntag durch Bespre¬
chungen eingeleitet , die sowohl im Kreise des Reichs -

parteivorstandes wie in eingr Sitzung sich vollzogen ,
an welcher die Mitglieder des Reichsparteivorstandes ,
des Vorstandes der Fraktion des Reichstages und

des Preußischen Landtages unter Hinzuziehung der

Vorsitzenden der Landes - und Provinzialorganisa -

tionen . der örtlichen Parteileitungen und die Gene -

ralsekretärg teilnahm . Diese Besprechungen dauerten
iden ganzen Dag über bis zum späten Abend . Sie

standen unter der Leitung des Reichskanzlers Marx ,
der die Beratungen in seiner Eigenschaft als Vor .

sitzender der Partei für das ganze Reich leitete .
An der Nachmittagsbesprechung in erweitertem
Kreis nahmen unter anderem auch «der Vorsitzende
der Preußischen Zentrumsfraktion . Geheimirat Dr .
P o r s ch , der Vorsitzende der Zentrumsfraktion des

Reichstages , Reichskanzler a . D . Fehren dach
teil , und auch die in der Parteibewegung eine füh¬
rende Rolle spielenden Persönlichkeiten aus dem
Lande , wie unter anderem Prälat Dr . Schofer
waren zugegen .

Die Besprechungen bildeten den Austakt sür den

Reichsparteitag . Sie galten in der Hauptsache den
mit der Reichstagsauflösung für die Partetbewe -

gütig notwendig gewordenen organisatorischen Auf -

gaben . Daneben
'
wurden indessen auch die gesamten

politischen Vorgänge der letzten Zeit eingehend er -
örtert , und dabei ergab sich, nachdem gerade die
Vertreter aus dem Lande sehr ansgiebig zu Worte
gekommen waren , daß de® Wille der Partei einmütig
dahin geht , wirkliche Zentrumspolitik , wirkliche Po -
litik der Mitte zu treiben , eine selbständige Politik
also , die es ablehnt , zum Anhängsel irgend einer
Partei oder Parteigruppe zu werden . Im ganzen
kann man idemnach heute schon feststellen , daß die Be -
ratungen eine verheißungsvolle Einleitung für die
kommende Tagung gebildet haben und daß diese
Tagung die Einheit und die Geschlossenheit der Par -
tei nur noch fester sichern wird .

Der Reichsparteitag wird das Ergebnis seiner Be --
ratungen in einem Wahlausruf formulieren ,
der am Schlüsse der Tagung zur Beschlußfassung vor -

gelegt werden wird .

Die Teilnahme an dem diesmaligen Parteitag ist
eine ganz außerordentliche . Es sind über 300 Dele¬
gierte gemeldet , so daß mit den Abgeordneten , den

Mitgliedern des Reichsparteivorstandes und des

Reichsparteiausschusses und den Vertretern der

Presse , die ebenfalls diesmal in sehr großer Zahl
aus tem ganzen Land erschienen sind , miti minde¬

stens 4—500 Teilnehmern gerechnet werden muß .

Reöe öes Reichskanzlers Marx.
Welche Kräfte sind in in der Zentrums -

Partei lebendig ?
Kräfte der Beharrung , eines gesunden

Konservativen , die wertvolles Erbgut der Vergangen -

heit in die Gegenwart retten wollen , die im Norden
insbesondere Preußens Ordnung empsinden : Preu -

ßens Stärke in dem Suum cuique .
Bejaher der Gegenwart und der Zu -

k u n f t , die mit starker Hand und mit heißem Herzen
neue deutsche Größe aufrichten »vollen .

Schon Freiherr von H e r t l i n g sagte im Jahre
1909 : „Wenn wir . . . unter uns die Kräfte des Be -

Harrens haben , so haben wir ebenso unter uns Kräfte ,
Elemente , die nach vorwärts , nach Fortschritt drän -

gen . .
Wir haben in der Tat unter uns die Kräfte des

Landvolkes , das konservativ ist und so Deutsch -
lands Zukunft sichern helfen will ; wir haben die
Kräfte des leider gesunkenen Mittel st a n d e s , der
trotz allem wieder nach oben ringt : wir haben die
Kräfte des handarbeitenden Volkes , das
in schwerer materieller Not lebt , das trotz aller Ver -

hetzung nicht radikal und revolutionär ist , das
Deutschland durch seiner Hände Arbeit stark machen
will , das aber auch anderen Volksteilen gleich ge-
wertet und gleich geachtet sein will . Wir haben Kräfte
der besitzenden Wirtschaft , die die Pflichten des
Eigentums und ihre Verantwortung am Volk kennen ,
die im Zusammenbruch nicht versagt haben und die
im Verein mit der Arbeiterschaft Deutschlands Wirt -

schast wieder stark machen wollen . Wir haben Kräfte
des geistigen Deutschland , die in lebendiger
Tradition mit der Geschichte unseres Volkes leben ,
die von den harten Notwendigkeiten vergangener
Jahre aus dem Gleichgewicht gebracht sind , die trotz -
dem die geistigen Kraftquellen unseres Volkes offen -

gehalten und so in Deutschlands materieller Not die
geistigen Schätze behütet und gepflegt haben ; wir
haben gesunde Kräfte der deutschen Jugend ,
die oft in schweren inneren Kämpfen mit sich ringt ,
aurn Teil in den kleinsten Gruppeu sich abschließt , die

großenteils mißverstanden wird , die aber in Wahr -
heit deutsche Volksgemeinschaft aufzubauen sucht.

Die Außenwelt bewundert uns , daß wir diese ver -
schiedenartigen Volksgruppen in uns vereinigen
können , und daß sie in unserer Partei znsaminen -
wirken , ja in wohlgelungener Harmonie zusammen -
klingen : : Hier liegt das Geheimnis der Zentrums -
Partei . Es ist oft genug verkündet worden : Eine fest -
gefügte Weltanschauung bindet all die an sich ausein -
anderstrebenden Kräfte . Politische Systematik , poli¬
tische Problematik zerbricht bei uns unter dem Zu -
samntenklang lebendiger Volkskräfte und weltanfchau -

lich gebundener Menschen und Gruppen .
Was sehen wir um uns herum ? Vom stärksten

Gefühl , vom Fanatismus , vom Radikalismus , von
konstruierten Weltan ^bauungen getriebene verwirrte
Menschenmassen , wirbelnde Atome . Wir sind der
feste Block im deutschen Volks - und Staatsleben .
Gerade darum haben wir auch eine besondere Auf -
gäbe . Wir wollen uns nicht nur unserer Stärke und
unserer Ueberlegenheit rühmen — dann wären wir
wie der Pharisäer , der sich dessen brüstet , besser zu
sein als die anderen — , wir müssen mit unserem
Pfunde wuchern . Sollen wir die anderen um uns
herum ihrem Schicksal überlassen ? Nein , wir wollen
sie in unseren Weg mit hereinziehen . Wir begnügen
uns nicht damit , zu jammern und zu klagen über das
Elend unserer Tage und über das harte Schicksal
unseres Volkes , wir rufen nicht Gottes und der Men -

schen Zorn auf andere herab , die nach unserer Mei -

nuug fehl gehen : wir suchen über der Not der Gegen -
wart und durch die hindurch , dem deutschen Volke
eine bessere Zukunft zu sichern , das deutsche Schicksal
zu meistern .

Wir sind Optimisten : Wir glauben an die
Kraft unseres Volkes , wir glauben an
eine Zukunft unseres Volkes .

Wie wir das deutsche Schicksal meistern wollen ,
das werde ich im Folgenden zu zeigen versuchen .

Aus ?enpolitik .
Unser Volk und Vaterland hat in seiner nationalen

und materiellen Not eine Aufgabe , eine Mission : Es
kann nicht Aufgabe der Menschheit sein , tu gegen¬
seitigen Kriegen die seelische und materielle Wohl -

fahrt der einzelnen Völker zu zerstören . Nach Gottes
Willen -ist es Aufgabe der einzelnen Völker und
Staaten , in gegenseitigem Zusammenwirken sich

gegenseitig etwas zu geben und so die Wohlfahrt der

Völker zu fördern . In der Erfüllung dieser Mission

unseres Volkes sehen wir ungeheure Schwierigkeiten .
Es gibt nur Ansätze im Völkerleben zu dem Willen

dauernder , friedlicher Zusammenarbeit . Es ist unsere
Pflicht als Volk , diesen schwachen Willen zu stärken .

Diese klare Erkenntnis unserer Weltmission legt
uns die Pflicht auf , unser Recht, als Nation in der
Völkergemeinschaft zu leben , mit allen Krästen zu
sttchen und zu fördern . Unser Ziel ist klar und un -
verwandt : unser Recht auf Leben als Aation verlangt
ein freies Deutschland , frei von Ketten , frei von mili -

tärischer Bewachung , verlangt ein Großdeutschland ,
in dem die ganze deutsche Nation vereinigt ist, ver-

langt ein Deutschland mit Kolonien , damit dieses
friedliche Deutschland Absatz - und Austauschgebiete
für Rohprodukte und Waren hat .

Dieses heilige Recht, als freie Nation zu leben ,
haben wir nicht verwirkt . Deutschlands Alleinschuld
am Kriege ist eine Mär , die in der geschichtlichen For -

schung bereits zusammengebrochen ist . Das deutsche
Volk steht zu der Auffassung , die die Versammlung
deutscher Historiker und Geschichtslehrer vor einigen
Wochen hier in Frankfurt a . M . in folgenden Worten

dargelegt haben : „Die Frage nach der schuldhaften
Verantwortlichkeit einzelner Völker , Länder , Parteien
oder Personen für den Weltkrieg kann schließlich nur

nach Oesfnung der Archive der am Kriege beteiligten
Mächte durch gründliche und methodische Quellen -

sorschung entschieden werden . Die Beantwortung
dieser Frage durch ein Aktenstück der Diplomaten
der Siegerstaaten ist eine Ungeheuerlichkeit , die vor -

dem in aller Weltgeschichte noch nientals gewagt
worden ist. Die erzwungene Unterschrift unseres

Schuldbekenntnisses des Versailler Friedens ist für

die Feststellung der wissenschaftlichen Wahrheit ohne

jede Bedeutung .
" .

Der Weg zu dein Ziel , eine ftete Nation zu werden ,

ist hart und dornenreich . Wir haben Materielle

Opfer schwerster Art in den letzten Jahren gebracht
und werden sie auch auf Grund des Londoner Ver -

träges in Zukunft bingen ; wir haben nationalere ,

drückungen im härtesten Ausmaß ertragen mu ^ en,
blutenden Herzens : die Armut unseres Volkes und

die Leiden unserer bedrängten Westlande und Ost -

lande sind Kronzeugen unserer materiellen Opfer una

unserer nationalen Bedrückung . Diese H^ rien tonnen

wir als Volk nur tragen , wenn uns die Hoffnung aus

endliche Freiheit nicht geraubt wird .

Die Annahme des Waffenstillstandes , des Ver -

sailler Friedens , des Londoner Ultimatums und des

Londoner Vertrages sind für uns Etappen auf dem

Wege zur Freiheit unseres Volkes und Vaterlandes .

Das deutsche Volk geht diesen Weg in bewunderns -

wertem Duldermute , vom kühlen Verstände geleitet .

Das deutsche Volk ist nicht einig über diesen Weg zur

sneusgkesten
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endlichen Befreiung . Heiße Herzen schlagen auch im
deutschen Volke, heiße Herzen , die von heute auf
morgen das deutsche Volk frei haben wollen.
Es ist weniger Rache , als die Forderung
des Rechtes. Das Unrecht eines Ruhreinbruches
wird das deutsche Volk nicht zum zweiten Male
in Geduld ertragen . Einig ist unser deutsches Volk
in dem Ziele endgültiger Befreiung , uneinig über
den Weg zu diesem Ziele : aber die Mehrheit des deut-
schen Volkes wünscht eine ruhige und friedliche Ent -
Wicklung Deutschlands , Europas und der Welt, und
so fügt sich diese Mehrheit unseres Volkes dem starken
Willen unserer früheren Gegner in der Hoffnung ,
fo nicht nur Deutschland zu befreien , fondern auch die
friedliche Entwicklung Europas und der Welt zu
sichern .

Drei Fragen bewegen die Außenpolitik unseres
Landes und der ganzen Welt :

Die Reparationsfrige . Sie ist durch den
Abschluß des Londoner Vertrages und durch die In -
krastsetzung dieses Vertrages durch die Reparations¬
kommission endlich in die Bahn einer ruhigeren ,
leidenschaftsloseren Entwicklung gebracht. Sie ist mit
dem Londoner Vertrag nicht zum Abschluß gekommen .
Der Vertrag birgt in sich den Keim , der zu Ver-
besserungen , zu vollkommeneren Lösungen drängt .
Wir haben die Hoffnung , daß unsere Vertragsgegner
in neuen Verhandlungen den Vertrag nachprüfen,
wenn die Unmöglichkeit seiner Ausführung sich her-
ausstellt .

Die A b r ü st n n g s f r a g e. Sie ist zurzeit nur
einseitig gelöst. Die besiegten Staaten haben abge-
rüstet bis zum äußersten : die Siegerstaaten mögen
nun ans Werk gehen.. Sie haben bei der S . Völker-
bundsversammlung in Genf diesen Willen einmütig
bekundet. Deutschland hofft auf die Ausführung
dieses Willens , weil es nur so den Frieden der Welt
gestiert glaubt .

Die Völkerbundsfrage . Deutschland an-
erkennt die hohe sittliche Idee , die einem Völkerbunde
zugrunde liegt . Es sieht die UnVollkommenheiten
des mit dem Versailler Vertrag geschaffenen Völker-
bundes . Wenn es trotzdem entflossen ist, diesem
Völkerbunde beizutreten , dann wird es bestimmt
durck, seinen Willen zum Frieden und durch seine
Hoffnung auf Gerechtigkeit im Völkerleben. Deutsch-
land wird als Mitglied des Völkerbundes für Recht
und Gerechtigkeit kämpfen , für sein eigenes Volk und
für alle Völker dieser Welt . Deutschland ist zur
loyalen Mitarbeit iin Völkerbund bereit, aber auch
zur ernsten Mitbestimmung der Geschicke der Welt
auf dem Wege des Friedens entschlossen.

Innere Staatspolitik .
Die äußere Grundlage des deutschen Staatswesens

Hnd der Staatsordnung ist die Weimarer Verfassung ,
die wir als rechtmäßig und im Gewissen verpflichtend
anerkennen . Die inneren Voraussetzungen für das
Gedeihen des deutschen Staatswesens hängen gewiß
entscheidend von der Entwicklung unserer Außen -
Politik ab . Es ist aber ohne Zweifel , daß auch im
eigenen Volke die inneren Voraussetzungen für die
Staatsordnung noch nicht genügend entwickelt sind .
Dazu ist ein Gemeinschaftswille notwendig , den man
nicht machen kann, sondern der sich von innen her
entwickeln muß . Mit der Weimarer Verfassung
wollten wir die äußeren Voraussetzungen für die
Verwirklichung dieses Gemeinschaftswillens schaffen :
so fassen wir den Sinn der .Demokratie auf , die die
Weimarer Verfassung konstituiert hat . Wir wollen
nicht die Vorherrschaft eines Teiles des Volkes,
nicht die Vorherrschaft einer Kräftegruppe , sondern
das Miteinanderherrschen aller gesunden Kräfte des
Volkes . Dabei treten uns schier unüberwindliche
Schwierigkeiten infolge der inneren Struktur des
deutschen Volkes entgegen . Bei der Verwirklichung
des hohen und idealen Zieles der Schaffung der
großen Volksgemeinschaft anläßlich der letzten Re-
gierungsbildung haben wir diese Schwierigkeiten
wieder bis ins einzelne kennen gelernt . Und doch
liegt in dem Streben nach der großen Volksgemein-
schast im wahren Sinne des Wortes die große Auf-
gäbe und das große Ziel der deutschen Zentrums -
Partei klar ausgedrückt. Echten Zentrumsgeist ver-
riet der jüngst unternommene Versuch , die Parteien
von Scheidemann bis Hergt in einer Regierungs -
gemcinschaft Zusammen zu fassen . Ain kleinen Geist
der Parteien ist der Gedanke gescheitert .

Wo liegen die Schwierigkeiten ?
Zutiefst in der Verschiedenartigkeit der Welt -

anschauungen nicht nur der Konfessionen, zu
denen unser Volk sich bekennt. Hier ist die Kluft am
größten , weil es im Weltanschaulichen keine Kom-
promisse gibt.

Mit den Weltanschauungsgruppen hat die deutsche
Politik als mit etwas Gegebenem zu rechnen . Und
doch, dies? verschiedenartigen Weltanschauungen wir -
ken und leben in e i n e in Volke , in einem Staate , sie
werden getragen von Deutschen , von Menschen , die
einer Art und Kultur sind . Es ist daher eine innere
Notwendigkeit , daß diese weltanschaulich verschiedenen
Menschen sich im Politischen zusammenfinden und
zusammenwirken . Die Parteien sind Träger oder
besser auswirkende Organe der verschiedenen Welt-
anschauungen . Der äußere Ausdruck des Zusammen -
Wirkens der einzelnen Parteien sind die verschiedenen
Koalitionen , die wir in der deutschen Politik wirk-
sam gesehen haben , Koalitionen als Arbeitsgemein -
schatten . Koalitionen dienen nicht der Ueberwindung
der Weltanschauungen , sondern sie wollen der Bewäl-
tigung vaterländischer Aufgaben in praktischer Zu -
fammenarbeit dienen . Koalitionen sind darum nicht
unsittlich, falls es sich um den Willen zur Zusammen -
arbeit bandelt . Es kann auch nickt die Idee des
Christentums , des Katholizismus sein , sich abzu-
schließen gegenüber den anderen Weltanschauungs¬
gruppen : es liegt vielms^ -erade in der Idee des
Christentums , des Katholizismus , gegenüber allen
Wirrungen irdischer Unvollkommerckeit Kräfte zu-
sammenzuführen , die an auseinanderstreben . So
bekennen wir uns in voller Verantwortung vor
unserem Gewissen und vor unserem Herrgott zu der
Idee der Arbeitsgemeinschaft im ' politischen Leben
als einer politischen Notwendigkeit anaesichts der
Zerrissenheit des deutschen Volkes , weil wir so
unserem Volke und Vaterlands am besten glauben
dienen zu können.

Die Schwierigkeiten der inneren Gemeinschaft
Mseres Volkes liegen auch in der sozialen
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Struktur Deutschlands . Soziale Verschiedenhei¬
ten sind nichts Neues in der Welt ; sie wirken umso
schärfer, je größer die Not ist . Im deutschen Volke
ist die soziale Zerrissenheit aufs schärfste zugespitzt .
Die einzelnen sozialen Gruppen werden durch Orga -
nisationen zusammengefaßt , die geschlossen oder in
Untergruppen aufgeteilt , im schärfsten Machtkampfe
mit einander ringen . Die sozialen Machtkämpfe
werden wir in unserer irdischen Unvollkominenheit
wohl nie beseitigen können, nur eine seelische Neu-
ordnung der Menschen könnte hier Wandel schaffen ;
dessen ist sich auch die in der sozialen Frage nur am
Aeußeren arbeitende Politik bewußt . Ihre Aus-
gäbe ist es , die Gegensätze abzumildern , die Macht-
kämpfe in ihrer Schärfe abzuschwächen . Die Politik
ist verpflichtet, die materielle Lage des Volkes bessern
zu helfen, dabei jedem Stande feine eigene Aufgabe
zu belassen . Die sozialen Gruppen legen sich viel -
fach — zu Nutz oder Unnutz, das will ich nicht ent-
scheiden — das Gewand einer Weltanschauung um,
um umso stärker ihren Machtwillen betätigen zu
können. So greifen soziale und weltanschauliche
Kräftegruppen in unsichtbarer Gliederung ineinan¬
der über . Die sozialen Gruppen spannen auf die
Parteven für ihre Zwecke an . So erklärt sich / der
Wesenscharakter mancher deutschen Partei , die weit-
anschaulichen Fanatismus und soziales Machtstreben
in sich vereinigt .

Die Politik hat auch die sozialen Gliederungen
zusammenzuführen , weil nur so das Nebeneinander -
leben und das Gegeneinanderstreben der einzelnen
sozialen Gruppen zu einem Füreinanderleben und
Miteinanderstreben geführt werden kann. Nur so
ist deutsche Staatsordnung , nur so ist -deutsche Poli -
tik überhaupt möglich . Die Zentrumspartei hat in
ihrer Zusammensetzung aus allen Schichten des Vol.
kes die Kraft zum sozialen Miteinander in ihrer
ruhmreichen Geschichte stets entfaltet . Sie wird diese
Tradition weiterführen . Sie wird insbesondere nach
wie vor bestrebt sein , gerade den sozial bedrückten
Schichten wieder das Gefühl menschlicher und natio -
naler Wertschätzung zu geben , sie wird bestrebt sein,
all den unglücklichen Millionen deutscher Volksgenos¬
sen , die in einer unglücklichen Entwicklung unseres
Volkslebens Heimat und Vaterland verloren haben,
Heimat und . Vaterland wieder zu geben.

Ueber der weltanschaulichen und sozialen Gliede-
rung , die allzu leicht auseinander führt , steht der
natürliche Wille der deutschen Nation , ein V o l k zu
sein , ein d e u t s ch e s V o l k zu sein, eine Schicksals -
gemeinschast , eine Volksgemeinschaft zu werden . Die -
ser natürliche Wille lebt kräftig im deutschen Volke ,
sonst würde es nach vier Jahren Krieg und} sechs
Jahren ärgster Bedrückitng als Volk nicht mehr be-
stehen . Diesen natürlichen Willen des Volkes beein»
trächtigen scheinbar Strebungen , die aus dem lands -
mannschaftlichen 'herfließen .

Der Süddeutsche hat einen anderen Charakter als
der Norddeutsche, der Westdeutsche einen anderen als
der Ostdeutsche . Die Verschiedenartigkeit der Stam -
mescharaktere wird noch verstärkt durch die Wirt-
schaftliche Entwicklung, die den einzelnen Geaenden
unseres Vaterlandes teils den Charakter als Agrar -
Volk, teils als Jndustrievolk gegeben hat . In der
Zentrumspartei haben sich diese Stammesverschie -
denheiten so stark gezeigt, daß sie zur Absplitterung
der Bayerischen Volkspartei geführt haben.

Die Einordnung der Verschiedenheiten deutschen
Stammeslebens ist äußerlich gesehen eine Berfas -
sungssrage . Die Weimarer Verfassung hat diese
Aufgabe zu lösen versucht . Eine Verfassung legt je-
doch nur die äußere Form des Staatslebens und da-
mit auch nur die äußere Form des Zusammenwir -
kens der einzelnen Stämme im deutschen Staatswesen
fest. Von innen gesehen ist die Frage nicht nur
eine Verfassungsfrage , sondern eine Frage des Ge-
meinschastslebens im Staate , wobei die einzelnen
Glieder in ihrer Verschiedenartigheit in Selbstver -
waltung . aber anch in Selbstverantwortung für das
Ganze zusammenwirken müssen . Nur dann , wenn
wir diese Dinge in ihren äußeren und inneren Zu -
sammenhängen sehen , können wir sie zum besten un-
seres Vaterlandes lösen . Wir sind entschlossen , die
Begriffe Zentralismus und Föderalismus nicht zu
Schlagworten werden zu lassen , um die ein Partei -
Hader sich austoben kann.

Bismarck hatte mit den gleichen Dingen zu kämp -
sen , Er konstituierte ein« Vormachtstellung Preu¬
ßens und gewährte den übrigen Bundesstaaten grö-
ßore und kleinere Reservatrechte. Bismarck hat die
Frage machtpolitisch gelöst . Wir suchrn sie ge -
sinnungspolitisch zu lösen . Das Wie ist
der Entwicklung vorbehalten . Das Ziel ist klar :
Ein einiges Deutschland mit dem fernen 3iel eines
Großdeutschland in Stärke nach außen und in Ge-
sckloksenheit nach innen muß gewahrt bleiben. Die -
ses Ziel ist nur in natürlicher Gliederung in einem
demokratischen Deutschland *n erreichen.

Wirtschafte , Sozial - und Handelspolitik .*
Die , neue Wirtschaftsstruktur Deutschlands , die

Auswirkung des Londoner Abkommens und wesent-
liche Aenderungen in der Gruppierung der Kräfteam Weltmarkt haben Deutschland vor eine von
Grund auf n e u e h a nd e l s p o l i t i s che L a g e
gestellt . Die unterzeichneten Vertreter der Wirt -
schafts - und Sozialwissenschaften, unter ihnen eine
Anzahl Gelehrte , die die Grundgedanken -der deut-
schon Handelspolitik vor tem Kriege verteidigt ha¬
ben . machen insbesondere mit allem Nachdruck dar -
auf aufmerksam, daß Deutschland unter den heutigen '
Verhältnissen gezwungen ist . namentlich auch zwecks
Rationalisierung seiner Landwirt -
schast und Industrie sich die Vorteile des Welt-
wirtschaftlichen Güteraustausches zu eigen zu ma-
chen . Sie vermögen daher Industrie - und Agrar -
zolle nur soweit zu billigen , als sie ein entbehr -
liches und erfolgversprechendes Mittel für eine frei¬
heitlichere Gestaltung des internationalen Verkehrsbedeuten. Eine künstliche Verteil ' runa der Leb ms -
Haltung durch wirtschaftspolitische Maßnahmen ist
im Deutschland der Gegenwart besonders bedenk -
lich. Der schwierigen Lage der deutschen Landwirt -
schart muß mit geeigneten Mitteln entgegengewirkt
werden : durch blosse Fortsetzung des Vorkriegszeit-

*) Vgl. auch den gestrigen auszugsweise !, Bericht .

. Oktober 1924

lichen Zollschutzes würde sie nicht entscheidend ge-
bessert , eher verschlimmert werden."

Wir werden also für die Zukunft objektiv prüfen
müssen , ob die Lage unserer Volkswirtschaft sowohl
der Industrie und des Gewerbes und des Handels
als auch der Landwirtschaft , im Rahmen der Welt¬
wirtschaft gesehen , für den Schutzzoll oder für den
Freihandel mit mäßigen Finanzzöllen spricht.

Es ist unbestritten Ausgabe des Staates , an der
Gestaltung der besten Bedingungen für unsere Volks-
Wirtschaft gegenüber den Volkswirtschaften anderer
Länder mitzuwirken . Umso mehr ist die Frage um -
stritten , inwieweit der Staat in die inneren Vor -
gänge der deutschen Wirtschaft sich einmischen darf
und soll . Die vergangenen 1t) Jahre sind ange -
füllt von dem Streit um diese Frage . Wir können
diese Frage jetzt objektiv prüfen und beantworten .
In Zeiten großer nationaler und materieller Not
ĥat der Staat ohne allen Zweifel das Recht ides Em -
griffs und der scharfen Beaufsichtigung . Eine solche
Zeit haben wir durchlebt . Die Mängel , die ein sol-
ches Vorgehen des Staates zur Folge hat , haben wir
zur Genüge kennengelernt . Sr sind deshalb be¬
strebt, wo wir allmählich wieder in geordnete Ver-
Hältnisse hineinwachsen, die Aufsicht iind das Ein -
greisen des Staates in wirtschaftliche Verhältnisse
soweit als möglich abzubauen . Ich bin aber über-
zeugt , daß der Staat das Recht und die Pflicht hat ,
auch in Zeiten wirtschaftlicher Ordnung einzugrei¬
fen, falls einzelne Glieder der Volkswirtschaft, nun
einmal gegebene Macht zum Schaden großer Volks-
kreise ausnutzen . Die fotoiel angefeindete Ver¬
fassung von Weimar stellt in dieser Richtung durch -
aus gesunde, von wahrhaft christlichem Geiste getra -
gene Grundsätze auf . Ich habe die Hoffnung , daß
die sittliche Verpflichtung , die auch nach der Wei-
marer Verfassung in der Verwaltung des Eigentums
liegt , all die Wirtschaftler erfaßt , die zeitweise mit
dem unbeschränkten Gebrauch des Eigentums schwe -
ren Volksschaden angerichtet haben . Mögen gerade
die Wirtschaftler , die sich zum Zentrum bekennen, all
den anderen eifrige und unermüdliche Mahner und
Warner sein ! Möge ein neuer Franz Brands wie-
der recht bald aus diesen Reihen erstehen !

Die Wirtschaft ist ein lebendiger Teil des gesamten
Volkslebens , materiell gesehen der wichtigste . Die
Wirtschaft ist deshalb nicht ihrer selbst wegen da.
Das ganze Volk soll die Früchte der Arbeit genießen
— das ist Gottes Wille . Es gibt soziale Erschütte-
rnngen , wenn der Zweck der Wirtschaft verkannt
wird . Das deutsche Volk ist arm geworden und wird
sich für Jahrzehnte bescheiden müssen , zumal ein
großer

^ Teil des Ertrages unserer Arbeit als Re-
Parationsleistung über unsere Grenze fließen wird .
Umso größer muß gerade deshalb unsere Sorge und
unsere Mahnung sein, den Sinn allen Wirtschaftens
zu erfüllen . Wir werden nie ein nationales Volk
werden , wenn wir nicht ein soziales Volk werden .
Den Klassenkampf der Arbeiterschaft werden wir
nicht durch den Klassenkampf der anderen Seite
überwinden , sondern nur verstärken . Wir werden
unsere Gesetzgebung noch prüfen müssen , ob sie
Handhaben genug bietet , grobe Ungerechtigkeiten im
Wirtschaftsleben auf dem Rechtswege aus der Welt
zu schaffen .

Bei der Schaffung des Kartellgesetzes
Ende des Jahres 1923 ließen wir uns von dem Ge-
danken leiten , gegen Ungerechtigkeiten einschreiten
zu können, die die Macht monopolistischer Verbände
sich hat zuschulden kommen lassen und auch in Zu -
kunst begehen kann. Hier die Möglichkeit zu Ein -
schreiten zu behalten , halte ich für eine dringende
Notwendigkeit auch für die Zukunft .

Wir haben von Staatswegen ein Schlich -
tungswesen geschaffen , von dem Gebrauch zu
machen bei einer nur aus Macht eingestellten Wirt -
schast auch für die Zukunft eine staatliche Notwen -
diokeit lein wird .

In schwerster Zeit haben wir den Achtstundentag
beseitigt , um die Erträgnisse unserer Wirtschaft zu
vermehren . Einen fchematischen Achtstundentag
werden wir nicht mehr einführen können ! -das will
auch unsere Arbeiterschaft nicht. Die jetzige gesetz -
liche Regelung der Arbeitszeit ist auch von der Re-
gierung als ein Notbehelf angesehen worden . Wir
werden bestrebt sein, diese Bestimmungen zu ändern
und den Achtstundentag möglichst bald wieder ein -
zuführen , wo nicht die Art des Betriebes dem ent -
gegensteht. Die Regierung ist ja auch unter be -
stimmten Voraussetzungen .entschlossen, das Washing-
toner Abkommen zu ratifizieren und übernimmt da-
durch schon bindende Verpflichtungen .

Wenn wir von dem Besitz Pflichten und Bindun -
gen verlangen , so verlangen wir dasselbe von der
Arbeiterschaft. Wir verlangen von ihr Ordnung ,
Fleiß und Arbeitseifer , weil wir nur bei voller
Pflichterfüllung aller Schichten des Volkes als
Nation bestehen können. Möchten doch alle , die
schaffen und streben, -den sittlichen Wert der A r -
beit , wie ihn das Christentum lehrt , voll erfassen!
Dann erst ist eine Hingabe des Arbeiters an sein
Werk möglich , dann erst ist die enge Verbundenheit
des Werkschaffens mit dem Schaffen für iws Volk
gegeben.

Die hohe Würde der Arbeit und des Arbeiters
ist uns ein heiliges Erbgut christlicher Ueberlie -
Inning ; jedes Schaffen des Körpers und des Geistes
ist in diesem Lichte geadelt . Für alle Arbeitenden
verlangen wir das justum pretium , den gerechtenLobn . Darüber hinaus vr ' vrecken wir in unseren
Richtlinien , „die Zahl der Eigentümer " zu Vermeh-
ren . Seit der Zeit , als dieser Programmsatz ge-
geschrieben worden ist. lmt die Zahl der Eigentümer ,infolge einer unglücklichen Entwicklung sich stark
vermindert . Die Eigentumszuteilung werden wir
nMt schematich t>» ; n . >wert können dann müßtenwir ja Kommunisten werden . Wir können nur
hoffen, daß die Wirtschaftsentwicklung die Bildungneuen Eigentunis , nicht nur für eine kleine Zahl be-
sitzender Schichten, sondern auch für die Masse des
Volkes ermöglicht. Der Staat hat insbesondere
durch die dritte Steuernotverordnung Eigentums -
anspriiche eines großen Teiles des deutschen Volkes
vorläufig zurückgestellt , um seinen eigenen Zusam¬
menbruch und damit den Zusammenbruch der gan-
zM Nation zu überwinden . Es . wird stets unsere
ernste Sorge sein , zu überleqen , ob der Staat in
ferner Zukunft die Möglichkeit hat , diese berechtig-
tcn Ansprüche zu befriedigen . Wir werden auch
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bestrebt sein müssen, — die Vorbereitungen werden
zur Zeit im Reichsfinanzministerium getroffen , —
ungerechte Bereicherungen in der Notzeit des deut -
schen Volkes wieder zu begleichen: eine Jnflations -
gewinnsteuer ist die gerechteste aller Steuern .

Aufgabe der Politik bleibt es , neue Ansied -
l u N^ e n zu ermöglichen . Eigentum am Boden
macht stark , die Liebe zur Scholl« ist die natürlichst«
Vaterlandsliebe . Sind die Hemmungen für neu«
Ansiedlungen wirklich zu stark? Haben wir in der
Vergvngneniheit Fehler gemacht, so müssen wir sie
abzustellen suchen und mit neuem Mut an diese ver.
antwortungsvolle Aufgabe herangehen .

Eine ernste Sorge bleibt uns die Wohnungsfrage .
Ich habe die Hoffnung , daß mit dem Wiedererstar-
ken der deutschen Wirtschaft auch der Baumarkt
neues Lebsn gewinnt , so daß neue Wohnungen in
großer Zahl erstehen. Bis diese vorhanden sind,
werden wir die Zwan g s be st i m m u n g en im
Wohnungswesen , die eben so vichtig Schutzbestini-
mungen genannt werden können, nicht Voll ausheben
dürfen , weil wir nicht die Hunderttausende Verarm-
ten Familien einem Wohnungswucher preisgeben
sollen.

Ich könnte noch Viele Fragen deutscher Wirtschaft ,
und Sozialpolitik berühren . Wir haben nach dem
Kriege eine große Zahl sozialpolitischer Gesetze ge-
schaffen . Die Neuordnung ' der deutschen Wirtschast
hat zur Abänderung mancher Bestimmungen gezwun .
gen. Wir haben die ernste Pflicht , ständig nachzu-
prüfen , wie weit sozialpolitische Bestimmungen zum
Schutze 'der Schwachen im .Wirtschaftsleben notwen-
dig sind . Im Reichsarbeitsministerium wird astig
an der Gestaltung eines neuen einheitlichen systema-
tischen Arbeitsrechtes gearbeitet . Wir haben diq
Hoffnung , -daß 'das neue deutsche Arbeitsrecht Stö -
rungen im sozialen und wirtschaftlichen Leben Ver-
ringert und so dem Wiederaufbau Deutschlands
dient . Höher jedoch als alle gesetzlichen Bestimmun ,
gen steht für uns Christenmenschen die sittliche Ver>
pflichtung sür alle Teile der Wirtschaft , den Men-
schein im Wirtschaftsleben als Menschen zu werten,
und nicht als sachlichen Produktionsfaktor zu behau-
dein.

Ernste Ueberlegung verlangt unser Finanzwesen .
Mit der Schaffung der neuen Goldmark wird unsere
Währung gefestigt bleiben . Mit der Sanierung dev
Wirtschaft ist zu erwarten , daß auch die endgültige
Sanierung unseres Staatshaushaltes gegeben ist.
Ich bin mir bewußt , -daß im letzten Jahr die Balan -
zierung des Staatshaushaltes nur durch steuerliche
Eingriffe in die Erträgnisse der deutschen Volks-
Wirtschaft möglich war , die eine Gefahr für die Ent -
Wicklung der Volkswirtschaft zu werden drohten .
Als Optimist habe ich die Hoffnung , daß wir die
Steuerschraube in der Zukunft etwas lockern kön¬
nen . Auf das Maß dar Vorkriegszeit werden wir
die Steuern allerdings für die nächsten Jahrzehnte
nicht zurückführen können :

'dafür sind die Ausgaben
des Staates zu gewaltig gestiegen. Es ist in den
letzten Jahren im deutschen Volke , auch in unseren
Reihen , der Vorwurf erhoben , daß 'der neue deutsche
Staat zu verschwenderisch arbeite . Man 'hat von
„Molochstaat" gesprochen . Wofür verwendet denn
der Staat sein Geld ?

Allein im Monat September betrugen die Mo¬
natsausgaben :

1 . für Reichshoheitsbeamte und Angestellte 45 Mil¬
lionen . Die Aufwendungen für den Pensionsfonds
für die ehemalige Wehrmacht 22 Millionen , an Ans .
Wendungen für soziale Zwecke wurden verausgabt
seit dem 1 . September :

a ) für die Sozialversicherung und für Kranken-
und Wochenhilfe (Krankenversicherung) rund 60 Mil-
lionen ,

b) für invalide Arbeiter , berufsunfähige Ange -
stellte und Hinterbliebene (Invaliden - und Ange -
stelltenversicherung) rund 30 Millionen ,

c ) für Unfallverletzte und Hinterbliebene (Unfall-
Versicherung ) 8 Millionen ,

6) für berufsunfähige Bergleute und Hinterblie¬
bene (Knappschaftsversicherung) 6—8 Millionen , In
den Leistungen der Wochenhilfe ist ein Reichszuschutz
von % Millionen Mark , bei der Jnvalidenversiche-
rung ein Reichszuschuß von 7^ Millionen Mark
enthalten . Die übrigen Beträge sind von den Ver-
sicherungsträgern aufgebracht .

2 . Seitens der produktiven Erwerbslosenfürsorge
wurden 4 831000 Mark aufgebracht . Die unterstiit-
?ende Erwerbslosenfürsorge hat im September
Reichsmittel nicht in Anspruch genommen . •

3. An Unterstützungen an das als invalide aus-
geschiedene , nicht Ruhegehalts berechtigte Betriebs-
arbeiterpersonal früherer Heeres - und Marinebe-
triebe , sowie an Witwen und Waisen dieses Perso -
nals wurden ausgegeben 396 085 Mark .

4 . a ) An Versichernngsgebührnissen für Kriegs-
beschädigte und Kriegshinterbliebene wurden allein
im Monat September aufgewandt 67 953 000 Mark.

d) An Zilsatzrenten für Kriegsbeschädigte uttd
Kriegshinterbliebene wurden im gleichen Zeitraum
aufgewandt 18 683 500 Mark . Dazu kommen an
Reparationsausgaben , die im letzten Vierteljahr über
209 Millionen ausmachen , somit allein für den Mo -
nat September etwa 65 Millionen Mark .

Die Vorwürfe der Verschwendung der Steilerer -
träge brechen in sich zusammen . Es ist eine andere
Frage , ob nicht eine Vereinfachung des Steuersy -
stems und damit eine Vereinfachung der Stenerver --
waltung möglich ist . Nach voller Klärung unserer
wirtschaftlichen Verhältnisse ist die Lösung dieser
Frage eine dringende Aufgabe . Diese Steuerreform
ist bereits in Vorbereitung .

Es ist mich eine dringende Notwendigkeit , den
Ländern und insbesondere den Gemeinden wieder die
volle Verantwortung für ihre Ausgaben zuzuweisen ,
um sie dadurch zu größtmöglichster Sparsamkeit Zu
bringen .

Ich habe nur die dringendsten wirtschafte , sozial'
lind finanzpolitischen Fragen berührt . Ich wolltê M-
gen , daß von uns allen diese Fragen im vollen Ernst
und in Verantwortung geprüft werden müssen . Wir
haben die Aufgabe , die deutsche Wirtschaft zu stärken,
die einzelnen Wirtschaftsberufe in ihrer schweren Auf-
gäbe zu unterstützen , das Eigentum zu schützen, aber
immer wieder an die Verpflichtungen zu mahneH
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die das Eigentum auferlegt , die Parasiten des Wirt -

schaftslebens auszumerzen , die Schwachen und Hüss -

bedürftigen zu stützen und zu unterstützen .

Kulturpolitik.

Wenn unsere Aufgaben auf diesem Gebiete , das

die Zentrumspartei aufs gewissenhafteste zu betreuen

stets für eine ihrer ersten Pflichten gehalten hat , zu
meinem Bedauern erst in letzter Stelle behandelt
wanden , so darf das keinesfalls als ein Zeichen ge-

ringerer Bewertung angesehen werden. Wir sind

aufs tiefste davon durchdrungen , daß es eme unse¬

rer heiligsten Aufgaben gewesen ist , für die Durch-

dringung des gesamten öffentlichen Lebens mit den

Grundsätzen des Christentums mit aller Kraft em-

zutreten Es würde anders in der Welt aussehen ,
wenn sowohl im Verhältnis zu einander wie auch im

Verhältnis zu den eigenen Staatsangehörigen die

einzelnen Staaten und Völker mehr darauf bedacht
wären stets die Grundsätze des Christentums zur
Richtschnur für ihre politischen Maßnahmen zu neh-

men . Ich hege die Zuversicht, daß dieser Stand -

Punkt von der Zentrumspartei stets unentwegt
festgehalten wird . Ich bin nicht so ganz
davon überzeugt , daß wir bei der Veto-

MNg unseres Standpunktes auf ungeteilte
lund rückhaltlose Unterstützung anderer Parteien zu
«echnen haben . Das Zentrum hat seit jeher Wert
darauf gelegt , nicht als eine konfessionelle, sondern
als eine politische Partei angesehen zu werden . Trotz
aller Veränderungen , die die Entwicklung der letzten
Jahre gezeitigt hat , scheint mir dennoch auch jetzt
noch als die ureigenste Aufgabe der Zentrumspartei
b̂etrachtet werden zu müssen das tatkräftige Eintreten
für die ganz eigentümlich gelagerten kulturellen
Belange der katholischen Kirche und der katholischen
Bevölkerung . Wir sind eingetreten mit aller Kvaft
seit je für die Erhaltung der christlichen Schule und
für die Sicherung christlicher Erziehung . Wir sind
aber im einzelnen auch eingetreten für die Erhal¬
tung und Sicherung der katholischen Schule und der
Sicherung einer katholischen Erziehung und ich wage
die Behauptung , daß abgesehen von der Bayerischen
Wolkspartei , keine andere Partei in sich die Gewähr
bietet, daß sie für die katholische Schule und die ka-
tholische Erziehung so einzutreten gewillt und in der
Lage ist, wie die Zentrumspartei . Die Auffassung
über Schule und Erziehung ist nun einmal anders
»m evangelischen und im katholischen Lager . Es
läßt sich nicht leugnen und ist mit aller Deutlichkeit
bei der Beratung des Schulgesetzes im Reichstag zu-
tage getreten . Hier hat die Zentrumspartei ganz
besonders wichtige und , wie ich kühn behaupte , nur
don ihr allein zu erfüllende Aufgaben .

Wir werden weiter kämpfen für die Reinhaltung
der Ehe und des Familienlebens , für die Reinheit
junserer Literatur und unserer Kunst , des Theaters
jund Kinos . Auf allen diesen Gebieten werden wir
1>och bedeutungsvolle und ernste Pflichten rückhaltlos
Knd ohne Menschenscheu auch weiterhin zu erfüllen
haben.

Das Eintreten für die Idee des Christentums hat
aber — so verlangt es die Entwicklung des öfsent-
lichen Lebens — nicht mm auf diesem kulturellen
Gebiete , sondern auf dem gesamten Gebiete politi -
scher Betätigung zu erfolgen . Was sich noch Christen
kennt , hat zu unserer Zeit die christliche Gesinnung
m erster Linie auch durch ein Christentum der Tat
ku beweisen . Die christliche Nächstenliebe soll im ge-
samten öffentlichen Leben , besonders auch im Wirt-
schaftlichen und sozialen Leben betätigt werden.
Wenn wir uns als christliche Staatsbürger im besten
Sinne des Wortes bewähren , wenn wir in Selbst -
losigkeit der Volksgemeinschaft und unserem Staate
dienen , dann werden wir die beste Verteidigung für
die Wahrheit der christlichen Lehre und die Unent -
behrlichkeit des Christentums für die Gesundung und
die Blüte 'des Staates ausführen , dann werden wir ,
soweit es nach unseren Kräften möglch st , Ntahr -
jhaft christliche Kultur schaffen .

In kurzen Zügen habe ich Ihnen einige Gedanken
Über die für das Staatsleben unentbehrlichen und
wichtigen Aufgaben der Zentrumspartei vortragen
dürfen . Infolge der Auflösung des Reichstages und
angesichts des bevorstehenden neuen Wahlkampfes
müssen wir unsere Ziele in aller Konzentration aus
die nächste Zeit einstellen . Ich glaube , die erforder -
lichen Schlüsse sind ans dem Dargelegten ohne wei¬
teres zu entnehmen . Im Vordergrund muß die
Außenpolitik stehen . Noch kämpft das deutsche Volk
,11111 seine Wertgeltung im Konzert 'der Völker. Noch
ist sein Staatsgebiet nicht frei von ausländischer Be¬
satzung. Noch ist seine Wirtschaft und feine Währung
aufs äußerste bedroht . Die Pflicht der Selbsterhal -
tung , die dem Staatswesen ebenso wie dem einzel-
inen als sittliche und rechtliche Pflicht obliegt , zwingt
>uns zunächst für die Wiederaufrichtung und Verstär -
kung des Hauses selbst zu sorgen . Die innere Ein -
richtung mag einstweilen noch mangelhaft und ver -
bessevungsbedürftig bleiben. Noch immer handelt
es sich um Leben und Sterben des deutschen Volkes,
um die Erhaltung der Einheit des Reiches. Die im
letzten Jahre beobachtete Politik der Verständigung ,
der Anbahnung vertrauensvoller Zusammenarbeit
mit den übrigen Staaten , auch mit denjenigen , mit
denen wir im unseligen Weltkriege die Waffen ge-
kreuzt haben , hat unbestreitbare Erfolge gezeitigt .
Es wäre geradezu ein Verbrechen am deutschen
Volke , würde dieser Weg verlassen werden . Beim
kommenden Wahlkampf muß mit aller Entschieden-
heit die Bodeutung der Außenpolitik in den Vorder -
grund gestellt und eine Zusammensetzung des Reichs-
tages erstrebt werden , die eine Fortsetzung dieser Po -
litik gelvährleistet . Wenn jemals , dann ist gerade
silr die bevorstehenden schweren Mannte das Fest -
halten der mittleren Linie der Politik , wie sbe> im
letzten Jahre mit Erfolg durchgeführt worden ist.
junbedingt erforderlich für die Förderung des Wirt-
jschaftlich'n und finanziellen Wiederaufbaus unseres
Zerrütteten Staatslebens . Die Zentrumspartei ist
Dir sich allein zu schwach, um dieses Ziel zu erreichen.
!Sie b?darf der Unterstützuna anderer Kneife und
«Parteien , Sie wird , wie der Reichsparteivorfland in
seiner Sitzung zu Hannover am ZI . August d . I . be-
schloffen hat . bereit sein , alle politischen Kräfte , die
positiv zum Besten des ReichZs und des Volkes mit -
Zuarbeiten gewillt sind , heranzuziehen und sie wird

niemanden zurückweisen , der zu dieser gemeinsamen
Arbeit entschlossen ist . Das Ziel unserer Pjolitik
muß , wie es in dem angeführten Beschlüsse unbe-
streitbar richtig heißt , „ nach wie vor die Schaffung
einer wahren Volksgemeinschaft sein, an der alle
nationalen , sozialen und kulturellen Kräfte des deut--
schen Volkes zur fruchtbaren Auswirkung gelangen
können.

" Leider ist der schöne Gedanke der Volks-
Gemeinschaft im Wettstreit der Parteien in den letzten
Monaten derart zerfetzt und verwirrt worden , daß
es alle Kraft bedürfen wird , ihn wiede-r zu voller
Klarheit und voller Anerkennung zu erheben . Ge-
rade die Zentrumspartei ist dazu geeignet und be-
reit , und sie schließt nach ihren allgemeinen Grund -
sätzen niemand von gemeinsamer politischer Betäti -
gung aus . der guten Willens ist und mit ihr das
hohe Ziel erstrebt : Gesundung und Wiedererstarkung
des deutschen Volkes durch positive politische Arbeit
auf der Grundlage des Rechts und der Verfassung .

Oer erste Tag .
( Eigener Drahtbericht . )

Berlin , 27 . Okt . Der erste Tag der Reichs -
tagunaderDeutschenZentrum sparte :
nahm einen würdigen und erhebenden Verlauf . Aus
allen Gauen des deutschen Vaterlandes hatten sich
Vertreter des Zentrums eingefunden , um an den
gemeinsamen Beratungen über die künftige Gestal-
tung der Zentrumspartei teilzunehmen . Besonders
zahlreich ivaren die besetzten Gebiete vertreten , auch
eine Deputation aus Danzig , sowie ein
Vertreter aus Oesterreich waren erschienen .
Die Tagung wurde eröffnet von Reichskanzler
Marx , der sich in seinen Begrüßungsworten gegen
die gerade in der letzten Zeit dem Zentrum gegen-
über erhobenen Vorwürfe , als habe es die Partei -
intsressen über die Staats Interessen gestellt , mit Ent -
rüstung wandte . Der Kanzler konnte gegenüber die -
sen Verleumdungen ohne tveiteres ans die Tatsuche
hinweisen, daß das Zentrum die ihm seit der Staats .
Umbildung gestellten Aufgaben nach besten Kräften
erfüllt habe. Nach kurzer Begrüßung wurde alsdann
die Beratimg begonnen . Zunächst entwickelte Reichs,
kanzler M a >r x in einem zweistündigem _

Referat
(Siehe oben !) , wiederholt von lebhaften : Beifall uiv
terbrochen, die Zukunftsaufgaben der Zentrumspar -
tei in der inneren und Außenpolitik , in Wirtschafts -
und Kulturfragen . Die Versammlung stimmte dem
Kanzler darin bei, daß die bisherige Politik , die
Marx segensreich geführt , auch in der Zukunft fort -
gesetzt werden muß . Nach der Rede des Reichs'kanz-
lers rechtfertigte der Führer der Neichstagssraktion
F e h r e n b a ch die Politik der Fraktion in den
schwierigen Wochen vor der Reichstagsauflösung . In
äußvrft temperamentvoller Weise erteilte Fehrenbach
der gegen die Partei erhobenen Verdächtigung der
Politik der Zentrumsfraktion die nötige Abfuhr .

Die Aussprache, an der sich zahlreiche Abgeordnete
und Delegierte aus allen Landesteilen bis in die
achte Abendstunde beteiligten , bewegte sich auf aner -
kennenswerter Höhe. Insbesondere kann
nach dem Verlauf der heutigen Aus --
spräche nicht mehr von verschiedenen
Richtungen und Strömungen in der
Partei gesprochen werden . Alle Redner
waren sich einig darin , daß das Zentrum an der Po -
litischen Mittellinie festhalten müsse . Ganz beson¬
ders lebhaft wu^de Reichskanzler a . D . Dr . Wirth
von der Versammlung begrüßt , als er die mit großer
Spannung erwartete und wiederholt von stür -
mischem Beifall und Händeklatschen unterbrochene
Rede über die dringenden Probleme der nächsten
Zukunft hielt . Er forderte Sicherung der jetzigen
Staatsform , Bekämpfung des jetzt im Volke
vorherrschenden Elends , Gesundung der Finanzen
und prinzipielle Führung der Außenpolitik . Alles
in Allem bezeichnete Dr . Wirth als Hauptaufgabe
in der nächsten Zukunft : die Erhaltung und SicC)e»

rung der von Reichskanzler M^rr geführte
Politik der mittleren Linie , die
allein imstande ist , den Rettungsdienst am Vaterland
durchzuführen . In seinen Ausführungen wandte
sich Dr . Wirth unter lebhaftem Beifall der Versamm¬
lung gegen die Versuche gewisser Parteien und ge-
wisser Blätter , Verwirrung in den Reihen des Zen -
trums dadurch anzurichten , daß sie einen Keil in
die Partei hineintreiben . Sie können nicht , sagte
Dr . Wirth , aber treffen wollen sie die gerade , auf -
richtige Linie des Zentrums .

Nach der von nicht endenwollendem Beifall beglei-
teten Rede Wirths füllte Justizrat Mö ' nn ^ g -
Kölu als Vorsitzender fest, d a ß D r . Wirthdurch
seine heutige R e d e . d e m albernen Mär -
chen von den verschiedenen Flügeln in
d e r P a r t e i e i n Ende g e m a ch t h a b e . Nach
der Mitten5pr .uia wurden den beiden Zentrumsjubi -
laren Sp .̂ hn und dem Vizepräsident des preußischen
Landtages Dr . Porsch, die beide auf eine 40jährige
Tätigkeit im Dienste des Vaterlandes und der Zen -
trumspartei zurückblicken können, von der Versamin--
lung eine lebhafte Huldigung dargebracht .

( * )

Bevorstehende Lanötagswahlen in Saöen !

»Die „Frankfurter Zeitung " meldete : Das Badische
Staatsministerium 'hat beschlossen, dem am 7 . No-
vember zusammentretenden Landtag den Antrag auf
Auflösung des Badischen Landtags und Vornahme
der Neuwahlen zugleich mit der ReichstagAvahl zu
unterbreiten .

Diese Meldung ist unrichtig und es ist anzuneh -
men , daß ihr Urheber selber das gewußt hat . Was
er mit ihr bezwecken wollte , ist zunächst nicht er -
kennbar .

Richtig ist , daß die Frage der Auflösung des Land -
tags und der Neuwahl zugleich mit den Reichstags -
Wahlen zur Zeit in den Parteien lebhaft erörtert
wird . Im Zentrum hat man zwar noch keine Be-
schlüsse gefaßt , aber soviel wir beobachten können,
würde die Auflösung des Landtags , die der Land -
tag selber mit verfassungsmäßiger Mehrheit beschlie-
ßen könnte , in Zentrumskreisen wohl meist auf Zu -
stimmung rechnen können. Auch in der sozialdemo¬
kratischen Partei scheint man der Auflösung des

Landtags nicht abgeneigt zu sein. Wenigstens

schreibt der Volksfreund in Nr . 251 vom 27 . Oktober
u . a . zu der Frage :

Die Koalitionsparteien in Baden haben
wirklich keinen Anlaß , in Verbindung mit den Spichs -
tagswahlen gleichzeitige LandtaKswahlen zu scheuen .
Die Koalitionspolitik tn Baden kann auf eine fünfjährige
Tätigkeit zurückbl cken , die durchaus dem kritischen Urteil
Stand zu halten vermag . Es soll dabei nicht verkannt
werden , daß sich die Verkoppelung von Reichstags - unv
Landtagswahlen , oder die von Landtags - mit Gemeinde -
Wahlen , wenigstens bisher nicht in dem Maße bewährt
hat , wie man es in früheren Fällen erwartet hatte . Was
aber bisher nicht war , kann ja mit der Zeit werden .

Die sozialdemokratische Landtagsfrak -
t i o n tritt heute nachmittag zusammen und sie wird
naturgemäß , Nachdem einmal diese Frage in der
Öffentlichkeit aufgeworfen worden ist , heute auch zu ihr
Stellung nehmen müssen . Ohne der Fraktion tu ihren
Entschlüssen irgendwie vorgreifen zu wollen , glaubten
wir unsere Auffassung kurz darlegen zu sollen und sie
geht , wie schon gesagt , dahin , der Verbindung der
beiden Wahlen zuzustimmen .

Keine Neigung für eine Auflösung scheint bei den
Demokraten vorhanden zu sein. Die N . Bad .
Landesztg . Nr 546 von: 27 . Oktober schreibt zu der
Meldung der Frkft . Ztg . :

Das badische Staatsministerium hat einen derartiges
Beschluß nicht gefaßt und sich mit dieser Frage über -

Haupt nicht beschäftigt , da ein Anlaß dazu nicht
vorlag . Unseres Erachtens sollte es dabei bleiben .
Es hat wirklich keinen Sinn , die fortwährenden Parla -
ments - und Regierungskrisen des Reichs nun auch noch
in die Länder hineinzutragen . Man sollte froh sein ,
wenn man — wie das in Baden glücklicherweise der

Fall ist — wenigstens im Lande ein arbeitsfähiges und
arbeitswilliges Parlament hat und sollte dessen sachliche
Arbeit nicht dadurch stören , daß man die Schwierigkeiten
und Unruhen , unter denen man im Reiche mehr als

genug leidet , nun auch Noch künstlich in dieses Paria -
ment hinemverpflanzt . Uebrigens , ist >es auch gar nicht
so einfach , den badischen Landtag Nach Hause »u schicken ,
denn eine Landtagsauflösung kann nur auf © rund einer
Volksabstimmung erfolgen . Es würde sich aber

wirklich nicht lohnen , diesen großen Apparat aufzubieten ,
denN im nächsten Jahre geht der Landtag ohnedies
zu Ende und müssen Neuwahlen vorgenommen werden .

Daß eine Landtagsauslösung nur ans Grund einer
Volksabstimmung möglich wäre , dürfte nicht zutref -
fen . Selbstverständlich aber kann nur der Landtag
selber, nicht etwa die Regierung sür sich , oder wie im
Reich der Präsident die Vollmacht zur Auflösung des
Landtags erteilen . Die deutschnationale „Süd -
deutsche Zeitung " befaßt sich in ihrer Montagsaus -
gäbe ebenfalls mit der Frage , ob in Baden jetzt
Landtagswohlen stattfinden könnten und schreibt
u . a . die Oppositionsparteien der Rechten, wozu in
Baden Deutschnationale , Volk " ' i nnd Landbund
zu rechnen sind, wür > " ' la uiicr vorzeitigen Neu-
Wahl des Landtags (die gesetzmäßigen Neuwahlen
hätten erst im Herbst 1823 zu erfolgen ) natürlich
nur dann einen Vorteil erblicken , wenn damit die
Aussicht auf eine Aenderung der bisherigen Regie-
rungskoalition eröffnet würde . Die ganze Frage fei
aber , so meint die „Süddeutsche Zeitung " weiter ,
in der bis znm 7 . Dezember zur Verfügung stehen-
den Zeit rein technisch betrachtet, unlösbar .

Wir sind nicht der Ansicht , daß die Frage technisch
bis zum 7 . Dezember unlösbar wäre . Und die
Frage nach der Koalition kann selbstverständlich im -
mer nur nach den Wahlen gestellt werden , auf de -
ren Ausgang alle Koalitionsbetrachtungen führen
müssen, wenn sie realpolitischen Wert haben sollen.

- ( * ) -

Karlsruhe.
Die badische Beamten- und Genossenschaftsbank

bezog ein neues Heim und zwar das ehem . Gebäude der
Rheinischen Kreditbank in der Waldstraße . Die E r ö f f -
n u n g fand am Montag morgen in Anwesenheit von
Vertretern der Stadt und industrieller Unternehmungen
statt , Herr Regierungsrat Schuh mann legte die Ziele
der Bank dar und gab zur Kenntnis , daß die 1892 gegrün -
dete Genossenschaftsbank 28000 Mitglieder zähle . Die Besich-

tigung machte mit den neuzeitlich eingerichteten Räumen
bekannt . Herr Landrat S ch a i b l e sprach bei dem ge-

selligen Zusammensein im Beamtenspeisesaal den Dank der

Beamtenschaft aus , im Namen der Stadtverwaltung über -

brachte Herr Bürgermeister Sauer die herzlichsten Glück-

wünsche . Es sprach danach Herr Oberlandgerichtspräsident
Bernauer . — Am Samstag waren die Angestellten ,
die Mitarbeiter , Vertrauensleute und Angehörige zu einer

Feier in den „Löwenrachsn
" geladen worden , die bei

munteren Reden und beifällig aufgenommenen konzert -

lichen Darbietungen einen guten Verlauf nahm .

Wegen großen Stoffandrangs infolge des Parteitags

mufften mehrere Berichte unliebsamerweise zuriukgestellt
werden .

Im Residenz -Anzeiger wird uns schon zum zweiten
Mal in skandalmäßig aufgemachter Form davon geschrie -

ben , daß Herr RegierungSrat H , L . Mayer , der früher
Redaktionsvolontär beim Bad . Beob . gewesen sei , für
den Posten des Theaterintendanten in Karlsruhe in Be -

tracht komme . Wir sind weder über die Absichten des

Herrn Regierungsrats Mäher noch über die der Theater -

kommission unterrichtet . Nur das wissen wir , daß , wenn
alles , was im Residenz -Anzeiger über dies : Angelegen -

heit geschrieben wird , so wahr ist , wie die Behauptung ,
Herr Regierungsrat Mayer sei bei uns Volontär gewe -

sen , die ganze Mache in sich zusammenfällt . Der ge-

nannte Herr war nie bei uns Volontär , dagegen fungiert
er schon seit Jahren bei uns als sachkundiger angesehener
Theater - bezw . Opernkritiker . Was der Residenz -An -

zeiger , der sich damit auf die Stufe eines gewöhnlichen
Skandal - und Klatschblattes begibt , über diese Ange¬
legenheit schreibt , kann nur in dem Sinne aufgefaßt
werden , daß jemand , der zum Zentrum und zum Bad .
Beob . in irgend welchen näheren Beziehungen steht , für
einen derartigen Posten nicht in Betracht kommen könne .
Wir weisen eine solche Auffassung , als in einem geistig
engen Kopf gewachsen , mit aller Entschiedenheit zurück .
Doch wollen wir mit dem Residenz -Anzeiger umso we-

Niger in eine sachliche Erörterung eintreten , als wir

glauben , daß Herr Regierungsrat Mayer nach Charakter
und Fähigkeit zu hoch steht , als daß ihm das , was der

Residenz -Anzeiger leichtfertig und voreingenommen über

ihn geschrieben hat , irgendwie schaden könnte .

Der Kirchcnchor St . Stefan fand sich am Kirchweib -

sonntag abend Nach der kirchenmusikalischen Abendandacht
im Palmengartensaal zusammen , um nach getaner Ar -

beit sich während einiger gemütlicher Stunden des wohl -

verdienten Erfolges zu freuen . Gegen halb 10 Uhr er -

schien der hochw . Herr Geistl . Rat Dr . Stumpf mit

dem hochw. Herrn Komponisten Metzner und Herrn

Chordirektor Steinhart ; stürmischer Beifall begrüßte
das Triumvirat . Der hochm. Herr Präses ergriff so¬

gleich das Wort , um den Herrn Komponisten zu beglück-
wünschen zu dem großen , durchschlagenden Erfolg . Der
Redner sprach die begründete Hoffnung aus daß der
noch am Anfang seines Lebens stehende gottbegnadete
Künstler die katholische Kirchenmusik noch um manches
wertvolle Werk bereichern werde . Der hochw . Herr Dom -
organist dankte tiefbewegt für die herzliche Begrüßung
und machte anschließend einige interessante Mitteilungeu
über die Entstehung seiner Werke . Nicht überall sei er
dem gleichen Verständnis begegnet , wie bei seinem Karls ,
ruher Gastgeber . Zu herzlichem Dan ! sei er dem weit -
hin rühmlichst bekannten Herrn Chordireitor Steinhart
und seinem trefflichen Chor verpflichtet ; die zahlreichen
großen Schwierigkeiten seien anscheinend mühelos über ,
wunden und seine Messe in vollendeter Weise zu Gehör
gebracht worden . Der in seltener Vollzähligkeit ver-
sammelte Stefanschor ließ dem Herrn Komponisten und
dem Herrn Dirigenten je einen großen Lorbeerkranz
durch den Herrn Sängervorstand überreichen . Die So -
listin Frl . Nutischer , die das ergreifende „et incar -
natus est der andächtigen Zuhörerschaft vermittelt hatte ,
wurde durch einen Blumenstrauß erfreut ; sie bedankte
sich mit einigen reizenden Vorträgen . Nachdem hierauf
der Chor das von fernem Dirigenten komponierte Lied
„ Mein Badener Land " gesungen hatte , begrüßte Herr
Oberreg .-Rat S e e g e r den Salzburger Domorganisten
als Stammesbruder und gab zugleich der Hoffnung Aus -
druck, daß die unnatürliche , zwischen Oesterreich und
Deutschland , insbesondere Süddeutschland , errichtete
Scheidewand bald zum Segen der engverwandten Völler
fallen und der katholische Gedanke im Lauf der Zeit auch
nach Westen hin versöhnend wirken möge . Während
hierauf Herr Els < » Hans die dankbaren Zuhörer noch
mit einem Gesangssolo erfreute , schlich sich unvermerlt
der Humor in den Saal und entwand dem in feierlicher
Stimmung dem Vortrag lauschenden Herrn Chordirektor
den Dirigentenstab , um ihn seinem gelehrigen Schüler
Götz in die Hand zu drücken , der mit einigen fröhlichen
Liedern rasch die der vorgerückte Stunde entsprechende
heitere Stimmung zu wecken wußte . Erst gegen Mitter -
nacht trennte man sich hochbefriedigt .

Hg . Gesangverein Typographia . Das von den Jün -
gern der „schwarzen Kunst " am letzten Samstag im gro -
ßen Festhallesaal veranstaltete Konzert anläßlich des
59 . Stiftungsfestes genannten Vereins nahm bei sehr
gutem Besuch einen erhebenden Verlauf . Die Chöre
„Herbstfeier " " von H . Schulken , „23 . Psalm " von Franz
Schubert (mit Orgelbegleitung ), „Weinlese am Rhein " von
W . Sturm , „Jägerchor " von K . Kreutzer kamen , abgesehen
von einigen kleinen harmonischen Trübungen , sehr gut
zum Vortrag : die Sänger folgten mit straffer Disziplin
ihrem bewährten Führer , Herrn Gesangspädagogen A.
H e r b o l d. Das v . Othegraven „Von den zwei Hasen "

mußte infolge seiner Originellität da Capo gesungen wer -
den . Der Uthmannsche Chor „Das heilige Feuer " wollte
trotz des ausgezeichneten Vortrags nicht so recht in den
Rahmen des Ganzen passen ; derselbe hätte u . E . zu einer
anderen Programmaufstellung sich eher geeignet , da er in
großem textlichen Widerspruch ' zu allen übrigen Pro -
gramm -Nummern sich befand . Chor und Leitung ver -
dienen für das Gebotene Dank und Anerkennung . Frau
Kammersängerin I . Brügelmann erfreute mit ihren
prächtigen Stimmitteln das dankbare Auditorium mit Herr-
lichen Gesängen : „Die Allmacht " von Franz Schubert
(mit Orgelbegleitung ) , „Von ewiger Liebe " von Brahms ,
„Verborgenheit " und neckischen „Storchenbotschast

" von
H . Wolf . Infolge des starken Beifalls gab sie noch „ Die
Forelle " von Franz Schubert vollendet zum besten . Herr
Herbold erwies sich als feinfühliger Begleiter am Flügel ,
ebenso Herr Orgelvirtuose A . Land mann , welcher neben
der Begleitung zu der „Allmacht

" von Schubert die Fan -

tafie und Fuge in ? - moll von Joh . Seb . Bach meisterhaft
durchführte . Er schöpfte aus dem Vollen und ließ das
Werk des großen Thomaskantors mit Hingabe der inner -

ften Seele in hellster Schönheit erstrahlen . Ebenso fanden
Intermezzo in e -moll und Musette in a -dur , letzteres mehr
ein Zierstück , sowie seine eigene Komposition Rondo -

Finale op . 9 freudige Aufnahme . Alles in allem : die

„Typographia
" zeigte sich auf voller gesanglicher Höhe ,

auf der sie sich immer behaupten mögel

Die genossenschaftliche Winzerstube , die erste in Baden ,
wurde am Sonntag morgen eröffnet . In seiner Begrüß -

ungsansprache wies Staatsrat Dr . Schön , Direktor des
Verbandes bad . landwirtschaftlicher Genossenschaften , dar -

aus hin , daß sich der badische Winzerstand damit ein
neues Absatzgebiet für die badischen OualitätSweine er -

schlössen habe . Die Anregung zur Gründung der Wein -

stube gab Herr Direktor Füller , die Gemälde stammen
von Herrn Kunstmaler Eichrodt , die übrige Aus -

stattung von den Herren Kunstmaler Schneider und

Architekt K o h l b e ch e r . In die Geschichte der Winzer -

genossenschasten führte Herr Oberrevisor H e e b ein .
Der Zitherklub Karlsruhe und das Hans Sachs -Quartett

( Concordia ) sorgten für angenehme Unterhaltung .

- : - Die Elsenbcchnhauplkasse Karlsruhe wird Ruhe -

gehalte , Wartegelder und Hinterbliebe -

nenbezüge für November 1924 bereits am Witt -

woch , den 29 . Oktober 1924, auszahlen .

) >( Glückwunschtelegramm Anläßlich der Freigabe des

Karlsruher Rheinhafens durch die Franzosen ist dem Ver -

kehrsverein von dem Gauleiter des Westrichgaus des Pfäl -

zerwaldvereins in Neunkirchen a . Saar ein in herzlichen
Worten gehaltenes Glückwunschtelegramm zugegangen .

: ? : Zusammenfloß . Am 25 . Oktober 1924, nachmittags
4 .45 Uhr , stieß Ecke Karl - und Sophienstraße ein Straßen -

bahnwagen der Linie 3 mit einem Lastkraftwagen zusam -

men . Der Straßenbahnwagen wurde hierbei derart be-

schädigt , daß er außer Betrieb gesetzt werden mußte .

X Seinen Verletzungen erlegen . Der am Sonntag
abend durch einen Zusammenstoß mit einem Straßenbahn -

wagen schwerverletzte Motorradfahrer ist der 35 Jahre
alte , verheiratete

"
Kaufmann Neugebauer . Die erlitte -

nen Verletzungen waren so schwerer Natur , daß der Un-

glückliche heute Vormittag diesen erlag .
*

Richtigstellung . In dem Bericht über die Samstags -

Wahlversammlung der deutsch-liberalen Volkspartei muß

es in der 2 . Spalte , Zeile 25/26 von oben , heißen : . . . „Die

weitere Entwicklung der Reichstags - und Regierungskrisis ,

für deren Lösung schließlich nichts übrig geblieben sei . . .

(anstatt : „für deren Sicherung
"

. . und einige Zeilen

weiter muß es heißen : . . .„durch die O rgan t satio n

„Reichsbanner
"

. . . (anstatt : „ . . . die organisierte, , „ Reichs -

banner " . . .). _ __ _ _

Wetterbericht der badischen Landeswetterwarle .

Wetterbericht vom Montag .

Eine von der Biscayasee nordostwärts vordnngende

Druckstörung , die heilte früh über der Nordsee liegt , hat

im Lause des Sonntag auch in ^ idwestdeut,chlandTru

bung und geringen Regen gebracht . Heute ist vorüber

gehend Aufheiterung eingetreten , doch wird ein ne t

von der Mscayasee vordringender Tlestruckauslaufer

bald seinen Einslutz geltend machen . Es , st wieder

Trübung niit leichten Regenfällen zu erwarten .

Voraussichtliche Witterung für Dienstag , 28 . Okt . :

Wechselnde Bewölkung , leichte Regensalle , ziemlich mild .

Wasserstände des Rheins am 27. Okt ., morgens 6 Uhr .

Schusterinsel 78, ges . 11 : Kehl 205, gef . 8 - ^

gef . 3 ; Mannheim 240 , gef . 2 Zentimeter .
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Die Großkürschnerei Wilh. Jeumer
Karlsruhe

Kaiserstraße 125/127

SpezialHaus für Pelzwaren , gibt zum ersten -
male wieder seit dem Kriege ihr so sehr beliebtes Pelz -
Modenblatt heraus , das reich illustriert eine willkommene
Uebersicht gibt über die große Pelzmode , und liegt dem -
selben zur besseren Orientierung auch ein Preis -Auszug
bei . Da dieses Blatt nur einen Teil des Lagers enthält ,kann man sich einen Begriff machen , wie ganz außerge -
wohnlich groß die Auswahl ist und welche Vorteile der
Käufer bezügl . die Käuferin allein schon hierdurch hat .
Dieses Modeblatt enthält aber auch wertvolle Hinweise
und Aufklärung für den Einkauf von Pelzwaren , und
sollen hier nur zwei beachtenswerte Ausführungen ange -
führt sein.

Pelzkauf ist Vertrauenskauf .
Kaum ein anderer Gegenstand verlangt beim Einkauf

mehr Vertrauen als Pelz , denn Pelz ist kein Maschinen -
sabrikations -Produkt . Wohl wird Pelz auch schablonen -
nmßig von häufig nicht fachgelernten Arbeitern oder gar
Arbeiterinnen in Massen hergestellt unter Verwendung
von minderwertigem Fellmaterial und ebensolchen Zu -
taten und diese Erzeugnisse alsdann unter lockenden An -
preisungen scheinbar billig ( in Wirklichkeit aber mit großem
Verdienst ) zum Verkauf gebracht .

Dadurch , daß die Namendezeichnung des Tier .' s immer
dieselbe ist und keine Qualitätsbezeichnung ausdrückt , wird
der Käufer irregeleitet . Die Qualitätspreisunterschiede
aber sind oft bis zehnfache und sogar darüber . Nur der
Kürschner und Fachmann vermag die Wertunterschiede zu
beurteilen und demzufolge fachgemäß zu beraten und zu
bedienen , denn er kennt die Felle von ihrem Ursprung an
— wobei die Gegend , aus der das Tier stammt , eine sehr
große Rolle spielt — und er kennt ebenso genau den Ver¬

edlungsgang aus feiner Berufstätigkeit . Der Preis des
Pelzes ist immer dem Wert entsprechend , und es wird so -
mit nicht der Name des Falles bezahlt , Indern die
Qualität , und darum kauft man beim Fachmann stets vor -
teilhafter und billiger .

Von ganz besonderer Bedeutung ist die Herstellung . ^

„Kürschnerei ist Kunsthandwerk .
" Die Art und Sorgfalt

der Verarbeitung und der gute Geschmack geben dem Pelz -
bekleidungsstück die eigene Note des tüchtigen Fachmanns .
Formschönheit — auch unter Berücksichtigung apartester
Moderichtung — wie auch elegant feine Ausstattung er -
zeugen vornehme Wirkung und stellen dann solch edle Er -
Zeugnisse auf eine künstlerische Stufe .

Das 1870 gegründete Pelzhaus Z e u m e r ist eines der
alten soliden Spezialgeschäste , dessen Ruf weithin bekannt
ist _ begründet auf strenger Reellität , nur bester Quali -
tätsware und preiswerter , fachmännischer Bedienung . Die
sehenswerten ausgedehnten Geschäftsräume und Salons
mit einer unvergleichlich großen Auswahl find die Merk¬

male der fortschreitenden großzügigen Geschäftsleituna.Tüchtige erste Fachkräfte sind in der Großkürschnerei
(welche eine Kunstwerkstätte genannt werden darf ) tätiaund sichern für Neuanfertigung wie auch Umarbeitung undReparaturen unbedingte Zufriedenstellung .

Die Bedienung
ist em Hauptfaktor und es ist erstaunlich, was sich darindas kauende Publikum oft bieten läßt. Viele pelzver»
kaufende (Schäfte kennen oft nicht einmal die Pelzarten,von Qualitäten̂ usw . nicht zu reden. Gerade bei Pelz , ob
Neukauf, Aendenmg oder Reparatur , ist eine fachgemäß «Beratung mit das Wichtigste . — Abgesehen von unserer
persönlichen Tätigkeit haben wir nur zuverlässige, treube -
währte , fachausgebildete Angestellte.

Das Pelzhaus Zeumer gibt dieses Pelzmooeblatt
auf Verlangen gratis ab und versendet dasselbe auch nachauswärts fionco .

öbstkelterei
Grösste Ausbeute TBm Wßk Während der Obsternte

hydraulisciie Fresse §H B * . frische « Mostobst
Einschlaggebinde ^ d täglich

fachmännische Beratung Zähringerstrasse 40 / Tel . Nr. 2959 gekelterten
; - ■ Apifiel iiost

Staötsarten Restaurant
Täglich im neuen Wemsaal

vornehme flltilttnUftl »

Kein FSaschmweinzwsnI .

Jeden Nachmittag 4 Ahrtee mit

Künstler -Konzert .
Eintritt frei !

A u g u st Grimmer .

Der Zugang zum Weinsaal ist seitlich des
Vierordtbades.

olosseum
Täglich 8 Uhr abends das grosse

Varieie - Programm

Etr. Kleiner, Sciiie
kauft fortwährend

FrtflenÖBPg, A.n- u . Verk .
Zähringerstr . 28.

verfilm M MM
Ein Stick in öle Arbeit
unö hinter öie Kulissen

MmhsrfteUung M

" " t- i
Vorverkauf :

MuMaus Müller , Kasserstraße .
preise : M . 1.70, 1 .50 , , 0.60.
Stuüierenöe unS Schüler gegen flusweis Haide preise .

5 ».V.

litiag Mittel !
Die Miete für Oktober beträgt

65 v. K««dert der Friedknsuiiete .
75 vom Hundert gilt erst für November .

Meierschuhverein E. V.
Blumensiraße 3 .

eprechst i Dienstag u . vonnerstag 7 —8 Uhr .
Gamslag von 4 — 6 Uhr .

3nX .arl Hummel ' s
Hohlschleiferei

Werderstr . 13
werde«
Rasier¬

messer .

^
Rasierklingen , haarschneide -

maschiuen. Pserdescheren . Haarschveide-
scheren Haushsitscheren . Tischmeffer.

Taschenmesser usw.
sachgemäß geschliffen und repariert.

U « Mkl Hfiafrcu Stull S
°'X2

jungen, tüchtigen Echiihmachermeister Gelegen -
licit geboten, sich selbständig » iederzniasien.

Angebote wolle m » n richten unter Nr . 1019 an
die Geichä'tsitelle , Adlerstrahe 42 .

Unsere

SPIELWAREN¬

AUSSTELLUNG
in der II . Etage ist eröffnet

.WiseliMs !
neue, giitgearb ö.Böan
KKHler , Schützennr. 25.

Eingetroffen :
Frische

Vlillfett-
Siitz-

M X

5<Z>fund -Kistchen

m 2
"

ZurAnlagev.Gelder »
! in prima Hypotheken
| od Effekten empfiehlt

sich Joses Liebmann.
Äankgeschäit. Kriegsir
US SCe 1.75,938U .971

Besonders sehenswert :

DER NACHT-SCHNELLZUG

Außergewöhnlich pr
Gekleidete Puppen m carton

35 31 26 22 cm groß

eiswerte Spielwaren :
Punnpti mit Ia Vollgelenk ,l uppcl 1 besonders billig

60 45 40 33 27 cm grob
1 . 75 1 .40 1 .35 1 .10 0 . 85 0 .75
Eisenbahnzug

mit Uhrwerk und Schienenkreis f )
in bunt Carton , Stück 2 .45 , 1.25 u -yj

Aufzieh - Artikel Aui°
25, als 6.55

Holzbaukasten i Holz
0̂

ĉ 0 .25

llllilllllllllllllllllllllllffllllllHIIIIIHtllllllltlllllllllHIIlllllllllllllllllHltlllllllllllllliill

5 . 75 4 .95 3 .95 2 .50 1 . 75
Mundharmonikas 1^ ^ 8!! 0 .35

Qesellschaftswürfelspiele nAt,
verschied . Art . . . . 1J .0 . 0 .90

" •^ 3

Mensch ärgere Dich nicht 0 .95
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Soeben erschien in unserem Verlage

Hirtentreue
Neue Lebensbilder aus dem Klerus

von
Franz Oor

broschiert Mk . 6 . - gebunden Mk . 7 .50

Wer dieses neue Buch des bekannten Biographen mit einiger
Aufmerksamkeit ßelesen hat , versteht sofort den kurzen , inhalts -
tiefen Titel . Dieser will wohl sagen : Die 13 Priester unserer
Erzdiözese Fveiburg , die hier trefflich geschildert sind, waren
Männer nach dem Herzen der Kirche ; in ihrem mannigsal -
tigen Wirken auf dem Felde der Seelsorge , in ver Pflege der
Wissenschast , in ihrer Mitarbeit auf caritativen und sozialen Ge -
bieten strebten sie mit unentwegter Hingabe nach dem hohen
Ideale des Priestertums . — Das Buch ist aber auch ein wert -
voller Beitrag zur K -rchengefchichte , wie sie sich während der
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts m unserem Lande Baden
abgespielt hat . Blitzartig werden einzelne Episoden der k rchen -
politischem Kämpfe und Siege durch diese Spiegelbider von
Charakteren allen Priefterper >önlichkeiten beleuchtet . — Wenn
der Satz : „ Worte klingen , Beispiele zwingen "

, auch heute noch
wahr ist, dann werden Welt » und Ordensgeistliche und vor
allem Kandidaten der Theologie gerne zur Abwechslung in der
geistlichen Lesung nach dem Buche greifen . — Die Leiter von
Bibliotheken , die während der letzten 15 Jahr - die bereits er -
fchienenen Werke des Verfassers : Edle Männer , Edle Frauen ,
Jakob Lindau , Andlau . Butz und Zell in ihre Regale eingereiht
haben , werden gewiß auch dieses Buch , das sich so flott und leicht
liest und das durch die Mannigfaltigkeit des Inhalts so charak -
teristisch ist, für Leser und Leserinnen in Stadt und Land er -
werben . — ES steckt ein gewaltiges Stück Arbeit und Sammel¬
fleiß in diesem Buche . Möge es nun bei Geistlichen und Laien
gütige Aufnahme finden . Es wird ähnlich , wie das im Jahr1S16 erschienene , heute längst vergriffene Buch des Verfassers
„ Seelsorgsbilder " auch außerhalb unseres Landes bei Geist -
lichen gute Aufnahme finden .

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt vom Verlage

öaöenia Karlsruhe

finden durch den

lief
weiteste

Verbreitung.

Karlsruhe —München .
Geboten in M . : 3 Zimmer , Küche . Gesucht

in K. : 4—5 Zimmer , Kiiche , Bad- Angebote
unter O . F . an die Geschäftsstelle, Adlerstr. 4L.

Brennholz
trockene Ware , Buchen und Tannen , in
jeder Verarbeitung liefert ab Lager und
frei Keller zu dilligsten TageSpreiien , die
GelneilmuMe Befchüstignngssteve
Durlacher Allee S8 Kaserne Gottesaue

Telefon 5123 .

Baugeschäft
Gottl . Dessecfeer Nachfolg.
Inhaber : Eugen Weippert , Baumeister
Tel. 2016 — Karlsruhe — Zähringerstr . 22

Min « von ImMen für
Neu- u . Umbauten, Reparaturen,
Dachdeekung, Verputzarbeit,

Bodenbeläge , Wand-
Verkleidungen , Kanalisation .r

Teiesvn - StensMh
«mindestens 200 Stiften)

flotter Maschinenschreibe? mit guter Auffassungs¬
gabe und Allgemeinbildung , geeignet zur Auf-
nähme Mit Rundfunk - und Telesonmeidungen , so-
wie sonstigen Stenogrammen für dauernde Stel-
lung gesucht (evtl . nur ASenddienst non 7— 11 Htjr ) .

Katholische Bewerber wollen sich mit Zeugnis-
abschriften, Angabe von Referenzen und Gehalts-
ansprächen schriftlich melden bei der Direktion
Ser vadenia , A »G . für Verlag und Druckerei
Karlsrnke , Aölerftratze 42 .

Leiden § ie ?
an flechten , Hautauschlag , Hautjucken , Pickeln ,
Finnen , Schorf , Krätze usw ., dann gebrauchen
Sie Dr . Terrahe ' s Heilseife . Erfolg über¬
raschend . Zn haben in den Apoth . und Drog .

Bad . Laadesiitealer .
Dienstag , 28. Oklbr. 7>/. . ly' /, Uhr. ? p 1. 3 .50

Zu halben Preisen :
Undine ,

Kauft eure
Lebensmittel

bei den

„ Kola
Mitgliedern .

Erkenntlich durch lliterliedschild .
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m® AuWaumsfewr öes chsiWchm
Gewerkschaftskartells.

K a r l s <r u h e , 27 . Oktober .

Das 25jährige Jubiläum der christ -

Wichen G e w e r k s ch a s t e n wird in diesen To

gen überall im Reiche von ihren Angehörigen ge-

.feiert . Für Karlsruhe und Umgebung
hatte das christliche Gewerkschaftskartell auf den

gestrigen Sonntag zu einer Feier eingeladen , die
unter zahlreicher Beteiligung einen harmonischen , ein -
drucksvollen Verlauf nahm . Am Vormittag fand im
Saale des Palmengarten feine stark besuchte geschlos¬
sene Vertrauensmännerversammlung
statt , in der Herr Generalsekretär Otte aus Berlin
in einem längeren , trefflichen Vortrag über „Ge -

g e n w a r t s a u f g a b e n der ch r i st l i ch e n G e-
werkschafte n " sprach . Kurz vor 4 Uhr begann
dann die eigentliche

Jubiläumsfeier *

im kleinen Festhallesaal , der von Ehrengästen und
Mitgliedern mit Angehörigen dicht besetzt war . Der
Sängerchor des katholischen Männervereins Badenia
(Mühlburg ) , der zu dem Festakte seine schätzenswerte
Mitwirkung lieh , eröffnete die Feier mit den zwei
prächtigen Chören : „Das ist 'der Tag des ! Herrn "

und „Auf , juble auf , du deutscher Männerchor !
"

Der Vorsitzende des Karlsruher Ortskartells . Herr
F a ß b e n d e r . sprach der Festversammlung ein harz -
liches Willkomm aus und begrüßte besonders ein¬
zelne Ehrengäste . Herr Staatspräsident Dr . Köhler ,
der sein Erscheinen zugesagt hatte , mutzte zu seinem
großen Bedauern absagen , da e>v unerwartet nach
Berlin fahren mußte , als sein Vertreter war Herr
Ministerialrat Frech erschienen . Weiter konnte der
Vorsitzende begrüßen die Herren Oberregierungsrat
H u b e v , Bürgermeister Schneider , Abg . Ober -
stiftungsratspräsident Geh . Rat Dr . S ch m i t t ,
Ministerialdirektor Dr . Fuchs , Generalsekretär
Otte als Vertreter des Gesamtverbandes der christ -
lichen Gewerkschaften , Reichstagsabgeordneter E r -
sing als Vertreter des deutschen Gewerkschastsbun -
^ s , den Vertreter der Gewerkschaft deutscher Eisen -
bahner Herrn 5? i e f e r , als Vertreter der evangel .
Kirchengemeinde die Herren Pfarrer Hinben -
lang und Kirchengeineinderat Schlebach und als
Vertreter der katholischen Kirchengemeindne Herai
Stadtdekan Geist . Rat Dr . Stumpf , und beson¬
ders herzlich zwei Vertreter der Mitglieder , die vor
25Jahren bei der Gründung dabeiwaren : die Herren
E i ch e I s e r und Schindler . Durch _ Schwie¬
rigkeiten mancher Art haben sich die christlichen Ge -
werkschaften emporgearbeitet und werden heute nach
Stärke und Einfluß auch von der Sozialdemokratie
gewürdigt . Redner schloß mit einem lebhaften Appell
zur Weiterarbeit . Alsdann bestieg Herr General -
sekretär des Gesamtverbandes Otte (Berlin ) das
Podium zur

Festrede .
Er überbrachte zunächst die Glückwünsche des Vor -

standes des Gesamtveröandes zur Karlsruher Feier und
zog einen Vergleich zwischen heute und der Zeit vor 25
Jahren . Damals mußten die christliches Gewerkschaftler
vielfach hinter verschlossenen Türen verhandeln ; in der
Werkstätte gab es keine Spur von Gleichberechtigung,
auch keinen Tarifvertrag ; Arbeitslose bezogen damals
Armenunterstützung , die entehrend wirkte . Heute ist das
anders , die Arbeit war nicht vergeblich; der Arbeiter
nimmt staatspolitisch , sozialrechtlch und gesellschaftlich
eine andere (Stellung ein als früher . Solche Erfolge
waren nur möglich unter Führern von Idealismus ,
Opfergeist und Tatbereitschaft . Es war Dienst für die
Arbeitskameraden .

Das Mainzer Programm der christlichen Ge*
werkschaften von 1809 verkündet als ihre Aufgabe die
wirtschaftliche , geistige und sittliche He .
bung des Arbeiterstandes auf dem Bode» des
Christentums ( rr.cht des Klassenkampfes) . Christlich
und national ist die Devise der christlichen Gewerkschaften
feit 25 Jahren und mit ihr wirken sie auch heute für die
Befreiung des Vaterlandes . Die Gründung war eine
T a t und sie sind gewachsen und stark geworden , was
auch die Gegner anerkennen . Die Sozialdemokratie darf
nicht kommen mit dem Vorwurf der Arbeiterzersplitte ^
rung , sie hat vielmehr die Gewerkschaftsbewegung von
Anfang an vergiftet durch Hereintragen der Parteipolitik .

Und wenn auf der anderen Seite ein promminenter
Großindustrieller (Kirdorf ) einmal geäußert hat : „die
Christlichen sind schlimmer als die Roten "

, so ist das die
Aeußerung eines Klassenkämpfers von oben , eines
„Herrenmenschen", der, ebenso wie die soz .-dem. Klassen-
kämpfer von u n t e n, materialistisch eingestellt ist und dem
•natürlich eine Bewegung auf dem Boden des Christen -
tums und des christlichen Sittengesetzes gefährlicher er -
scheint als die sozialistische. Solche gibt es auch heute
noch . Nach der Revolution wäre übrigens unser Wirt -
schaftsleben auf den Kopf gestellt worden (speziell im
rhein .-westfäl. Industriegebiet ) ohne Hie christlichen Ge-
werkschaften.

Die Sozialpolitik ist heute in einer gewissen Rück -
b i l d u n g begriffen , deren Ursache u . a . in dem Miß -
brauch der politischen Macht durch die Sozialdemokratie
lieqt . Da heißt es : die Augen offen halten ! Sozial -
Politik ist auch heute eine sittliche Pflicht und kommt auch
der Wirtschaft zugute , indem sie die Gesundheit und Ar-
beitsfreude des Arbeiters hebt . Wer nur Wirtschaft
will, macht den Egoismus und Individualismus zum lei-
tenden Prinzip der Wirtschaft . Auch eine wirkliche Ar-
beitsgemeinfchaft ist nur durch Sozialpolitik möglich.
Redner berührt noch Einzelfragen : Arbeitszeit , wo
es bei Besserung der wirtschaftlichen Lage Erleichterun -
gen geben wird, Hebung des Reallohnes , hauptsäch-
lich durch Kampf gegen die Preistreiberei , wenn nicht, so
muß eben. die Lohnschraube wieder in Bewegung kommen;
die Erwerbslosenfürsorge muß durch Reichs-
Zuschüsse reformiert werden .

Die christliche Gewerkschaftsbewegung hat eine
hohe K u l t u r m i s s io n zu erfüllen . Die Gesundung
ist nur möglich durch sittlich - religiöse Kräfte , die den ein-
zelnen Menschen erneuern . Mit einer Aenderung der
äußeren Formen und Organisationen ist es nicht getan .
Bei vielen, die nur das Diesseits kennen, ist schon di«
Ernüchterung eingetreten . Mit dem gleichen Jdealis -
mus und Opfer gei st müssen wir weiterarbeiten , und
an die Jugend richtet Redner einen Appell, sich zu
begeistern für diesen Kampf um die Verwirklichung des
Guten und mit in die Reihen einzutreten . In Gemein -
fchaftsarbeit , gegenseitiger Freundschaft und Hilfe wollen
die christlichen Gewerkschaften weiter wirken mit den
konfessionellen Standesvereinen . Wir
glauben an die Zukunft unseres Vaterlandes , in dessen
Dienst unsere Sache steht und wir legen das Gelöbnis
heute ab, mit Begeisterung weiterwirken für die vor
25 Jahren programmatisch festgelegte geistige und sittliche
Hebung des Ärbeiterstandes , und damit Dienst zu tun
für das deutsche Volk und Vaterland .

Stürmischer anhaltender Beifall war das Echo
auf bie ausgezeichnete Festrede , bie von hohem Jdea -
lismus getragen und aus reicher Erfahrung im
Dienste der christlichen Gewerkschaftssache geschöpft
war . Nach einem weiteren Lied „Morgenruf " des
Sängerchors folgten einige kurze Beglückwün -
s ch u n g « nsprachen .

Herr Geistl . Rat Stadtdekan Dr . Stumpf
überbrachte die Glückwünsche der katholischen Geist -
lichkeit von Karlsruhe -/ Die christliche Gewerkschaft
ist ein Zweckverband und eine Gesinnungsgemein -
schaft . Beides ist notwendig . ^ Darum sind -diese Ge -
werkschaften vom christlichen Standpunkt aus zu be-
grüßen . Von ihnen führt eine Brücke zu den christ¬
lichen Standesvereinen . Ww werden in den Stan -
desVereinen alles tun , um den Gewerkschaften Mit -
glieder zuzuführen . Von den Grundsätzen ber christ-
lichen Gewerkschaften führen aber auch Brücken zu
den anderen Ständen des Volkes . Redner äußert
bie herzlichsten Wünsche fü,v die nächsten 25 Jahre
(Lebhafter Beifall ) . — Herr Abg . Präsident Geh .
Rat Dr . Schmitt übermittelte die Grüße und
Glückwünsche der Zentrumsfraktion des badischen
Landtags und der badischen Zentrumspartei Christ -
[ ich ; Gewerkschaften und Zentrum haben viele Be -
rufungspunkte in ihrem Programm : >das Bekenntnis
zum Christentum , zur Volksgemeinschaft und zum
Staat (Lebhafter Beifall ) . — Herr Reichstagsabge -
ordnetet Er sing gratulierte für den Landesver¬
band des deutschen christlichen Gewerkschaftsverban -
des . Die Lösung der sozialen Frage ist nur möglich
auf sittlich -religiösem Grunnde . darum nicht in Par -
teien gehen , die diese Grundlage negieren ! Die
ungeheure Arbeit der christlichen Gewerkschaften war
Kulturarbeit , wir wollen sie fortsetzen (Großer Bei -
fall ) . — Frl . Hilpert äußerte die Glückwünsche
des Landesverbandes des beutschen Angestelltenvar, -

banbes (im Deutschen Geiverkschaftsbund ) und Herr
Kiefer , Sekretär der Gewerkschaft deutscher Eisen -
bahner . die herzlichsten Wünsche bes Lanbesverlrnn -
des der Beamten , Gtaatsangestellten und -Arbeiter .
Zum Schlüsse sprach noch Herr Ministerialdirektor
Dr . Fuchs als alter Freund der christlichen Ge -
werkschasten , der s . Zt . in seiner Eigenschaft als Fa -
brikinspektor die Not des 4 . Standes kennen gelernt
und alle Kräfte begrüßt hat . die dieser Not zu steuern
bestrebt waren , vorausgefetzt , baß sie auf dem rich-
tigen Boden des christlichen Idealismus wirken .
Gott segne und schütze die christliche Arbeit und ihre
Vertreter (Ktürmischer Beifall ) .

Nun machte der Dirigent des mitwirkenden Sän -
gerchors , Hsrr Chormeister F ritsch der Versamm -
lung eine große Freude mit einigen Liedern zur
Laute , wobei mit dem Lied vom Kakadu und
den „bayrischen Fuatzerln " eine heitere Note in sehr
effektvoller Weise in das Programm kam . Der Sän -
gerchor sang noch mit Bravour den Männerchor :
„Deutschland Deutschland kehre wieder " und das
stehend von der Versammlung gesungene Deutsch -
landlied , das mit dem vorausgegangenen Chor wie
ein feierliches vaterländisches Gelöbnis klang , bildete
den würdigen Abschluß der ehebenden Feier . Und
nun Glück auf zu einer glänzeben goldenen Ju¬
belfeier I

( 5 )

Marc Sangmers Kuf Zum
religiösen Zrieöen.

Angesichts der wachsenden Kulturkampfstimmung in
Frankreich appelliert Marc Sangnier gewissermaßen in
letzter Stunde an die Vernunft des nationalen Ge-
Wissens, das sich den drängenden Aufgaben der inneren
Stärkung Frankreichs zuwenden solle, statt einen neuen
Bürgerkrieg zu dulden . Er schreibt in der letzten
Nummer seiner „Jeune Republique " :

„ Wir sahen die jetzige Lage voraus . Den Sieg des
Linksblocks konnten wir mit Genugtuung als einen
Triumph der versöhnlichen und pazifistischen Elemente
im Lande begrüßen . Aber wir übersahen keinen Augen-
blick , daß es zugleich ein Sieg über die Mehrzahl der
Katholiken war , die sich eigensinnig mit dem Bloc natio -
nal und dem Poincarismus verbunden hatten . Dieser
Sieg barg von vornherein die größten Gefahren für den
religiösen Frieden kommender Tage . Politik kümmert
sich Nicht immer um die Regeln der Logik , sie ist Oppor -
tunitätssache und ebenso oft Gefühlssache . Und jetzt , wo
der Linksblock sich außerhalb und ohne die Katholiken
gefestigt hat ( die er fast immer unter seinen Gegnern
fand ) , ist es schlechthin begreiflich, wenn auch nicht ent -
schuldbar, daß die Sieger von heute ihre Macht gegen
die GegNer von gestern kehren möchten. Das Ausland
zeigt nun an klaren Beispielen , daß ein laisieiter Staat
durchaus die Gewissensfreiheit achten und sogar alle
moralischen Kräfte einschließlich der religiösen zu er-
sprießlicher Zusammenarbeit für das Gesamtwohl fam -
meln kann . Gefährlich ist immer nur eine Geistesver -
fasfung , welche Staat und Kirche in einen unversöhn -
lichen Gegensatz bringen und beide zu unversöhnlichen
Gegnern stempeln will — ein solcher Geist reizt zu fort -
währenden religiösen Kämpfen . Muß diese Wendung
aber Nun bei uns kommen ? Müssen wir die großen
Lehren , die der Weltkrieg uns gegeben hat , wieder ver-
gessen und den Geist der Volksgemeinschaft nnd des
Burgfriedens wieder verleugnen ? An dieser Schicksals-
frage find wirklich alle interessiert , Freidenker so gut wie
Katholiken , wenn es nur allen wahrhaft Ernst ist mit
dem inneren Frieden und dem nationalen Wohl ! Wer
den Frieden will, den inneren wie den äußeren , muß ihn
zuerst ehrlich und beharrlich wollen . Und nicht ihn für
unmöglich halten ! Man mutz ernsthaft sich gegenseitig
zu verständigen suchen und loyal entschlossen sein zu allen
Mitteln und Wegen, die praktisch dahinführen können . . .

Ich habe immer tiefinnerlich die Ueberzeugung gehabt
und sie öffentlich vertreten , daß der religiöse Friede nur
die Frucht eines entschlossenen und allgemeinen guten
Willens zu gegenseitiger Toleranz und Zusammenarbeit
aller sei , unter wirklicher Ächtung der Freiheiten von je -
dermanN . In solch erleuchtetem Geiste und in der Kraft
dieses guten Willens werden alle Fragen , auch die ver-
wickeltsten , viel leichter sich lösen lassen, als man an -
fänglich vielleicht vermutete .

In so ernster Stunde , die heute , da am Zukunfts -
Himmel doch allerhand Kriegsgewölk aufzieht , ist es un¬
sere Pflicht Und höchste Zeit , daß wir uns alle an solche
einfache Wahrheiten wieder erinnern . Möge Gott es
verhüten , daß wieder mal wie in früheren Zeiten unsere
katholische Glaubenstreue mit der Liebe und Treue zur
k ^rchenstürmenden Republik in bitteren Konflikt geräi ,
statt daß, wie es natürlich wäre , Demokratie und Kirche
sich auf einem Wege zu heilsamer Kulturarbeit träfen .
Jedenfalls , was auch die Zukunft bringen mag , wir wer-
den unseren kampflustigen „ feindlichen Brüdern " unter
den Volksgenossen im Lande zeigen, daß wir gerade in

unserem religiösen Glauben die stärksten Kräfte aur Er -
fullung bez republikanischen Aufgaben im Staate finden.Es ist für uns kein Widerspruch, ein guter Katholik undem guter Republikaner zu sein , und wir lassen diese er -
probte Einheit , für die wir genug gelitten haben von
ke -nem antasten , am wenigsten von freidenkerischenVolksgenossen, denen letzt nach neuem Kampf gelüstet I

Unsere Aufgabe ist uns kla? und wir sind gerüstetes
als früher . ^

-C * )-

deutkhlanö.
Das Ergebnis üer Hamburger Sürgerfchafts-

wählen .
Hamburg , 27 . Okt . Das Ergebnis der Wahlen

zur Bürgerschaft bringt , soweit es bis jetzt vorliegt ,
eine Aenderung in der bisherigen Zusammensetzung
insofern , als die Sozialdemokraten und
Demokraten , die bisher den Hamburger Senat
bildeten , nicht mehr über die absoluta
Mehrheit verfügen und deshalb den Versuch
machen werden , einige kleinere Gruppen zu sich her .
über zu ziehen . Das Ergebnis zeigt weiter , daß die
Deutschvölkischen und die Kommunisten einen ge -
waltigen Stimmenverlust zu verzeichnen haben . Die
Stimmenzahl der Kommunisten , die bei den letzten
Reichstagswahlen rund 114 000 betrug , ist auf etwa
77 000 zurückgegangen , die der Völkischen von 37 000
auf 13 000 . Die Mittelvarteien haben sich gut be¬
hauptet . Bei einem relativen Vergleich mit den
letzten Reichstagswahlen ist festzustellen , daß die
Deutsche Volkspartei , das Zentrum und du
Demokraten die bei den Reichstagswahlen erzielt '
Stärke am besten behauptet haben . Die Sozialdeino -
kraten haben sich ebenso wie die Mittelparteien gut
behauptet und zwar auf Kosten der Kommunisten .
Die Dentschnationalen Haben gegenüber den letzte !,
Reichstagswahlen einen großen Stimmenverlust zr
verzeichnen . Das bisherige Ergebnis ist folgendes :
Demokratische Partei 22 , Sozialdemokraten 53 ,
D .V .P . 22 , US . P . — , Völkische 4 , Kommunisten 24,
Zentrum 2 , Deutschnationale 28 .

Bürgerlicher Sieg in Flensburg .
Flensburg , 27 . Okt . Bei der gestrigen Wahl zum

besoldeten Stadtrat siegten die vereinigten bürger¬
lichen Parteien mit überwältigender Mehrheit . Der
bisherige Stadtrat Kastan erhielt 7004 , der sozial -
demokratische Gegenkandidat Dr . Lehmann 2982
Stimmen .

( * )

Mslanö.
die Stimmung in ftegyp en .

London , 27 . Okt . Lord Allenby wird heute
in Alexandria eintreffen und sofort nach feiner An -
fünft von König Fuad in Audienz empfangen wer -
den . Zaglul Pafcha hat in ber Vorwoche sein Ka -
binett vollständig umgestaltet . Die Ministerposteii
sind gegenwärtig nur noch mit den treuesten An
.hängern Zaglul Paschas besetzt. Man erblickt da -
rin ein Zeichen dafür , daß .Zaglul Pascha seine Stel¬
lung nach Möglichkeit zu festigen und sein Prestig !
zu vermehren beabsichtigt . Eine Meldung de .»
„Daily Expreß " bezeichnet die Stimmung in Aegyp¬
ten als „elektrisch geladen "

. Am Donnerstag wird
eine Massenversammlung zur Erörterung der Lag ?
im Sudan abgehalten werden .

Die Lage in China.
London,Okt . Die „Times " meldet aus Peking ,

daß der S t a a t s st r e i ch vom Donnerstag noch
keine Klärung geschaffen habe , wie man ursprünglich
erwartete . Wu Per Fu gewinnt an Boden .

Er sei am 26 . Oktober zum Besuch in Tientsin ein -
getroffen . Daraus ergebe sich, daß General Feng -
Au -siang wohl Peking , aber nicht Tientsin beherrsche
und daß Wu Pei Fu der Weg nach dem Süden offen -
stehe . Er stände auch in telegraphischem Verkehr
mit den ihm freundlich gesinnten Provinzen und
wäre in der Lage , seine Anhänger außerhalb der
Zentralprovinzen zusammenzubringen . Die zunächst
verzweifelte Lage der Streitkräfte Wu Per Fus an
ber Front von Schauhaikwau hat sich der gleichen
Meldung zufolge erheblich gebessert . Der Vorstoß
feiner Truppen hat den Umgehungsversuch seiner
Stellung offenbar verhindert und die Gefahr einec.
allgemeinen Zusammenbruchs vorläufig vermieden .

Cs sie ! em Reif .
Original -Roman von Henriette Brey .

42).
Jammervoll tvar bem irren . Wanderer oft zu

Mute . Eine stumpfe Verzweiflung lähmte ihn .
Mchr als einmal stand er im Begriff , sich an . dem
ersten besten Baun : aufzuknüpfen .

Aber immer noch hielt ihn im letzten Augenblick
irgend ein inneres Etwas von der unwiderruflichen
Tat zurück .

War es , weil ferne Treue Hände für ihn faltete ?
Eine , die still und klaglos dahinlebte und keinen
Frohsinn mehr fand nnd nur noch Pflichten kannte ?
. Die bis zum Ende ihrer Tage in stummem
Gebet um eine Seele ringen würde , die ihr einst
teuer war — wenn ihr auch nie Kunde wurde von
Rettung oder Untersinken ? . . . Wer kann des Wei -
bes Liebe ergründen , die tiefer ist als das Meer , die
stärker ist als der Tod — bie viele Wasser der
Bitternis nicht auslöschen können !

Zieh deine Straße , du irrer «Waller auf dunklem
Pfade . Aus jeder Wirrsal gibt es doch irgendein
Pfädlein zum Emporklimmen . Auch über Abgrün -
ben leuchten Gottes Sterne .

* *
*

Wildes Tier mit wilden Tieren ,
Dann aus Not ein Dieb , ein Schacher ,
Dann zu Trutz irnd Hohn der Häuptling
Ausgestoßener Verbrecher .

(Weber , Dreizehnlinben . )
Die Not ist ein harter Zwingherr . Sie trieb .den

Landfahrenden wieder auf den Weg des Verbrechens .
jWas man ihm nicht gab , stahl er sich : Brot aus dem
Bäckerladen , alte Kleider vom Trödler .

In den einsamen Bauernhöfen jener Gegend ka-
men plötzlich zahlreiche Einbrüche vor . Meistens
wurden Fleisch , Brot oder andere Eßwaren gestoh -
len . Und Branntwein ! Denn Lorenz Graf hatte
es bald gespürt , daß ein tüchtiger Schluck dieses
Feuerwassers ihn über Hunger und Kälte hinweg -

täuschte und seine Lebensgeister aufpeitschte . Des -

halb stahl er auch Geld, ' um sich da und dort in ver -

rufenen Spelunken Schnaps zu kaufen — immer
mehr , immer gieriger !

Ein tückischer Ausbruck lag jetzt in seinem Gesicht ,
ein böses Glitzern in deiuAugen . Wer ihm auf ein -
sainen Wegen allein begegnete , mochte mit Recht sich
fürchten . Denn er vergalt jetzt den Menschen Glei -

ches mit Gleichem . Als ein Bauer den verdächtigen
Vagabunden mit Hunden von : Hof hetzen ließ ,
gingen ihm in der folgenden Nacht zwei kornge -
füllte Scheunen in Flammen auf .

Ja , Lorenz Graf hatte es aufgegeben , bei .den
Menschen Er ^ .rmen zu suchen . War er ihnen ein
Aussätziger , ein vogelfreies Raubtier — gut — so
wollte er auch tun wie ein solches ! .Haha , sie soll -
ten es schon spüren ! Er würde sich rächen , sich
schadlos halten !

Doch als er zuletzt eine alte Botenfrau , die mit
schwer gefüllten ? Tragkorb aus der Stadt kam , an
einsamer Stelle überfiel , ihr den Korb entriß und
das um Hilfe schreiende arme Weiblein mit seinem
Knotenstock wuchtig auf den Kopf schlug , daß sie
betäubt hinstürzte — da gelang es endlich der stra -

senden Gerechtigkeit , den bereits steckbrieflich ver -

folgten Wegelagerer zu fassen . Und er wanderte
wegen Diebstahl , Einbruch , Körperverletzung und
Straßenraub auf ein Jahrzehnt ins ZuchMus .

Zehn Jahre ! Zehn Ewigkeiten ! . . . Die Welt
geht weiter mit Leben und Tod , 'mit Hassen und
Lieben . Aber hinter Kerkermauern ist ewige Er¬

starrung . . . von Wahnsinn oder Stumpfheit be -
grenzt .

Doch auch zehn Jahre nehmen einmal ein Ende .
Eines Tages öffneten sich die eisernen Pforten und
Lorenz Graf , unt das dreifache dieser Zeit gealtert ,
sah die Freiheit wieder .

Diesmal versuchte er es gar nicht mit den Men -
schen . Er hatte genug von damals . . . Diesmal
ging er sofort auf Beute aus . Er wußte unter den
Gefangenen einige verwegene Kumpane , bie kurz
zuvor entlassen waren , oder es bald würden . Die
hatten mit ihm Pläne geschmiedet . Sie fanden
sich leicht zusammen , die Ausgestoßenen , die Enterb -
ten des Lebens . Und gemeinsam oder einzeln ver -
übten sie Einbrüche und Diebstähle . Den Raub teil -
ten sie untereinander und führten ein wildes
Stromer - und Trinkerleben .

Bis die rauhe Jahreszeit heranrückte . Dann
ließen sie sich bei irgend etwas abfassen und ivaren
so den kalten Winter hindurch im Zuchthaus gut
geborgen . —

Ja , das Zuchthaus wurde für Lorenz Graf die
Heimat , die er nur verließ , um nach kurzer Zeit ba -

hin zurückzukehren .
Da war es besser als in der erbarmungslosen

Welt ! Der Staat sorgte gut für seine Schützlinge .
Ein Bett hatte er , besser als der Weggraben oder der
naßkalte Waldböben . Warnte und genügend zu
essen und reine Wäsche gab es auch . War er krank ,
bann kam er ins Spital . Da war es so schön luftig ,
war hell und sauber . Gepflegt wurde er gut , auch
ein besseres Essen bekam er dann — ja , so gut
mußte es ein wirklicher Graf wohl haben >

Bloß Branntwein gab es im . Zuchthaus nicht . Und

das war sehr schabe. Denn danach hungerte und
et* ftan .big . ilnb nur deshalb fr -ente fief) ,

wenn er mal wieder entlassen wurde .

Ja , Loreitz Graf ivar bis auf die unterste Stufe
herabgesunken . Er wußte gar nicht mehr , daß er
eine Seele hatte .

Denn die lag erstarrt unter Schutt und Eisrind ?
nnd regte sich nimmer . Sie tvar damals erfroren ,
als ein Reif in das Blütenfeld seiner Kindheit fiel .

* * *

Im Spritzenhaus des Dorfes liegt
Des fremden Bettlers erstarrte Leiche . . ..
Wer hebt die Hand , wer schleudert den Stein ?
Wer ivirft sich auf zum Richter und Rächer ?
Er war , was du bist : ernst , n?as du wirst :
Wir alle sind arg , wir alle sind Schacher !

Tragt leis , ihn fort und versenkt ihn sacht ,
Befehl die Seele dem Borne der Gnaden :
Und eine Träne des Mitleids zollt
Den dunklen Wallern auf dunklen Pfaden

(F . W . Weber . )

Die einförmige , schwermütige Landschaft des Nie¬

derrheins , die mit ihren weitgespannten Horizonten ,
träumenden Wassern , weißen Landstraßen und dem

zartsarbenen Duftgeschleier so eigenartig reizvoll Nt,
hatte frühlingsselig die AugW aufgetan und lächelte
der Sonne zu . Und spürte >nieder , wie alle ^ ahre .
die Wonnen des Quellens und Keimens . des « p " e -

ßens und Werbens . Spürte heilige "Schopferrrufie
ivalten , die ihr nach dem Gvau des Winters aus

jungem Grün und Blütensternen ein Festgewand
woben . ^ „ .

Es war noch nicht daS Prachtklerd des iiingen
Frühlings mit seinem verschwenderisch ausgegossenen
Zauber . Denn so mütterlich warm die Sonne auch
tagsüber ihre Strahlen sandte , morgens uud abends
ivar es noch empfindlich kalt . Scharfe Nachtfröste
hemmten noch das Entfalten der letzter' ^ ckiönheiten.

(Fortsetzung folgt .)
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Mannheim , 27 . Okt .

(Mann heimer Karl Theodor - Fest . ) Der
Mannheimer Altertumsverein hat die 200 . Wiederkehr
des Geburtstages des kunst - und prunklicbenden kur -
Pfälzischen Fürsten Karl Theodor , dem Mannheim seine
kulturelle Blütezeit verdankt , zum Anlaß einer großen
Festlichkeit genommen . In feinsinniger Weise Hat das
vom wissenschaftlichen Assistenten am hiesigen Museum
Dr . Gustav Jacob verfaßte Festspiel . Franken tat e r
Porzellan " lang verklungen « Gestalten , Kostüme ,
Spiele und höfische Gebärden vor über 1000 Zuschauern
gezaubert . Für die Regie zeichnete Meher -Walden , für
die Auswahl der Musik und die musikalische Leitung
Richard Lert , für das Arrangement und die Einstudie -

rung der Tänze Martha Bauer und für die Gestaltung
des Bühnenbildes Heinz Grete . Reben diesen bewährten
Kräften des Mannheimer Nationaltheaters bleiben die
fast durchweg von Dilettanten und Angehörigen des
Altertumsvereins gebotenen Darstellungen erstaunliche
Leistungen .
Michdbuch bei Eberbach , 27 . Okt .

i E i n Stierkampf ) spielte sich am vergangenen
Mittwoch im hiesigen Gemeindefarrenstall ab . Einer von
den drei vorhandenen Farren riß sich auf unaufgeklärte
Weise los , griff die anderen beiden an und bearbeitete
.diese dermaßen , daß einer davon verendete , während
der andere bald darauf geschlachtet werden mußte . Be -
herzte Männer brachten das losgerissene Tier wieder an
feinen Platz . Die hiesige Gemeinde erleidet durch diesen
Vorfall einen empfindlichen Schaden .

Dumcrshcim , 27 . Okt .
(B ran d .) Am Samstag abend halb 11 Uhr

brannte es lichterloh in der Scheune und in den
Stallgebäulichkeiten des Landwirts und Fabrikarbeiters
Dhonis Schlager und legte die Gebäulichkeiten in Asche.
Die Mauern mußten niedergerissen werden , um dem
Feuer Herr zu werden . Ein Glück ist es zu nennen , daß
der Fcderbach etwa 20 Meter von dem Anwesen entfernt
fließt , sonst hätte das Wohngebäude nicht gerettet werden
können . Dieses wurde leicht am Giebel beschädigt . Die
anderen Stallungen und die 'Scheune brannten nieder .
Ein Mitlöscher kam mit seiner Leiter zu Fall und soll
verletzt worden fein . Der Gebäudeschaden ist nicht un -
erheblich , der Viehbestand konnte gerettet werden .

Osscnburg , 27 . Okt .
( Landesversammlung des Badischen

F r a u e n v e r e i n s . ) Gestern nachmittag fand hier in
der Turnhalle der Oberrealschule die L a n d e s v e r -
s a m m I u n g des Bad . Frauen Vereins statt .
Der Präsident des Vereins , Geh . Hofrat Dr . Lange ,
begrüßte die Erschienenen und dankte besonders den Be -
Hörden , dem Vertreter des Ministeriums des Innern , des
Stadtrat , den Vertretern des Landesverbandes zur
Bekämpfung der Tuberkulose . Ministerialrat Arnfper -
g e r überbrachte die Grüße des Ministeriums des
Innern . Die Negierung habe dem Frauenverein immer
Interesse entgegengebracht und deshalb Beiträge zur Ver -
fügung gestellt . Für die Stadt Offenburg ' sprach Stadt -
rat M o n s ch. Auch der Stadtrat stehe den Bestrebungen
des Frauenvereins sympathisch gegenüber und wünsche
ferneres Gedeihen . Der Borsitzende gedachte der schwe-
ren Verluste , welche der Verein im Laufe der Zeit erlitt ,
fo der Protektorin Großherzogin Luise , des Oberhof -
meisters von Chelius , des Präsidenten der Landesver -
ficherung Weck u . a . Die Versammlung ehrte das An -
denken der Verstorbenen in üblicher Weise . Amtmann
Dr . Lehmann (Karlsruhe ) hielt einen Wortrag über
die Neuregelung der Wohlfahrtspflege in Baden . Be -
treffs der Errichtung von freien Bezirksverbänden wurde
beschlossen , einmal den Versuch zu machen . Oberbürger -
»nListcr Herrrnann (Offenburg ) hielt einen weiteren
Vortrag über die Gefchichte und die Tätigkeit des Offen -
burger Zweigvereins . Der Beitragssatz , der an den
Hcruptverein abzuliefern ist , wurde auf 25 Pfg . pro Mit¬
glied und Jahr herabgesetzt . Seither betrug derselbe
50 Pfg . Zum Schlüsse der Versammlung kamen noch zur
Besprechung die Auszeichnungen und Diplomfragen , das
V̂erhältnis von Frauenverein und Rotem Kreuz u . a .
Der badische Frauenverein umfaßt 440 Zweigvereine und
« 5 000 Mitglieder .

*
Tagung öes Saöischen verkehrsverbanöes.

Offenburg , 27 . Okt . Am 25 . Okt . fand in Offen -
bürg eine Sitzung des Landesausschusses des
Badischen Verkehrsverbandes statt , die sich
mit einer Reihe bedeutsamer Fragen der Verkehrs -
Werbung für das badische Land , sowie von Fahrplan - und
Tarifangelegenheiten befaßte . In längeren Aussüh -
ru »gen berichtete Syndikus Rieger über die umfang -
reiche Tätigkeit des Verbandes . Insgesamt wurden im
Jahre 1924 über 60 000 Werbedrucksachen des Verbandes
verbreitet , darunter 20 000 Hotelführer , 16 000 Weg¬
weiser , 10 000 Flugblätter und 15 000 Fahrplandruck¬
sachen in zwei verschiedenen Ausgaben , dazu kommt eine
»,iros;e Anzahl Schriften der einzelnen Orte , mehrfarbige
Werbeplakate , „Frühling und Herbst im Badner Land "

,
ferner Reiseführer in englischer und holländischer
Sprache . Gefördert wurde die Verbreitung dieses Mate -
rials durch Kollektivinferate und Versand an Reise - nnd
Verkehrsbüros ; etwa 7000 schriftliche Einzelansragen sind
ini Verlauf weniger Monate unmittelbar beim Verband
eingelaufen . Für den Winter 1924/25 ist ein Werbe -

Plakat ..Wintertage im Schwarzwald
" und eine Schrift

unter dem gleichen Titel in Vorbereitung . tfur das

nächste Jahr wird eine bedeutend vermehrte Auflage der

Veröffentlichungen auch in fremden Sprachen gep .ant .

Je ein Gesellschastssonderzug kam nach Baden -Baden ,
Triberg , Freiburg und Konstanz zur Ausführung , je eine

Journalistenfahrt führte anschließend an die Sonderzuge
af> Triberg durch den mittleren Schwarzwald , ab Frei -

bürg durch den südlichen Schwarzwild . Gegenüber den
immer wiederkehrenden Klagen über die deutsche Pre >ie
wegen Förderung der Auslandsreifen zum Nachteil der

deutschen Reisegebiete wurde auf die vielfachen Reifever -

günstigungen für Journalisten auf den ausländischen
Bahnen hingewiesen , von der Deutschen Reichsbahn wird
ein ähnliches Vorgehen erwartet , von einer absichtlichen
Begünstigung des Auslandes durch die deutsche Presse
könne jedoch nicht gesprochen werden . Gewünscht wird
die Wiedereinführung einer Fahrpreisermäßigung für
Gesellschaftsreisen , der Reiseverkehr soll ferner durch
Ausgabe von Hotelgutscheinen im In - und Auslande be-
lebt werden .

Mit der Herstellung der Freizügigkeit des Verkehrs
durch Abschaffung des Visumzwanges hat sich der Bad .
Verkehrsverband wiederholt eingehend befaßt . Wesent¬
liche Erleichterungen stehen in Aussicht , ebenso die Rück-

gewinnung des Verkehrs Holand -Schweiz -Jtalien ; über
die Einführung eines Grenzverkehrs mit Elsaß werden
zur Zeit amtlich Verhandlungen geführt . Zur Belebung
des Wintersportverkehrs sollen besondere Vorkehrungen
getroffen werden , u . « . durch Führung von Verwaltungs -
fonderzügen , Zulassung der Sonntagsrarten zu den be -
fchleunigten Personenzügen , Gültigkeit der

^
Sonntags -

karten auch Montags früh bei ungünstigen Fahrplanver -
hältnissen , der Triebwagenverkehr bedürfe in Baden weit
größerer Beachtung und Pflege wie bisher . Eine tele -
graphische Entschließung an die Hauptverwaltung der
Deutschen Reichsbahn in Berlin ersucht um alsbaldige
Eröffnung der fertiggestellten Bahnlinien Titisee —See -
brugg . Die Vertretung Badens bei der Deutschen NeiUs -
bahn A .-G . wird gegenüber Württemberg und Bayern
als völlig unbefriedigend erachtet und follen weitere ent -
sprechende Schritte deshalb unternommen werden .

Ueber die Fortsetzung der Herausgabe des Badischen
Kalenders für 1925 und über die geplante Uübernähme
der Herausgabe weiterer - größerer Reisewerke über
Baden , sowie über das hocherfreuliche Ergebnis des
photographischen Wettbewerbs berichtete Oberstadtrech -
nungsrat Kistner . Zu einer lebhaften ausgedehnten
Aussprache führte das Vorgehen des Verkehrsvereins

E
reiburg hinsichtlich der Umgestaltung seiner örtlichen
rganisation . Die überwiegende Meinung geht dahin ,

an der bewährten Organisation des Badischen Verkehrs -
Verbandes als Zentrale der Werkehrswerbung für Baden
und für die Vertretung der badischen Verkehrsinteressen
unter Vermeidung der Zersplitterung fest zu halten . Es
wurde die Bildung eines Ausschusses beschlossen , der über
eine Gemeinschaftsarbeit mit dem Hotelgewerbe auf dem
Gebiete der Reklame für den Schwvrzwald beraten soll .
Mach etwa fünfstündiger Dauer schloß Generalkonsul
M enzinger die lebhaft verlaufene und stark besuchte
Tagung .

*

Deutscher verein gegen de« Mkoholismus.
In der zweiten Septemberhälfte hielt der „Deutsche

Verein gegen den Alkoholismus " in Nürnberg seine
35 . Jahresversammlung ab . Damit verbunden war die
Tagung des Deutschen Trinkerheilstättenveckandcs . Auf
ihr sprach Dr . Haupt -Waldfrieden über „Ursachen der
Trunksucht und Trinkerbehandlung "

, Pastor Kruse -Lin -
torf über „ Was gehört zu einer wohleingerichteten Trin -
kerheilanstalt ? " In der 11 . Konferenz über Trinker -
fürforge wurde die Frage eines Trinkerfürsorgegesetzes
verhandelt . Nachdem Rechtsrat Dr . Plank -Nürnberg mit
Aufzeigung der schweren Belastung der Gemeindever -
waltungen und sonstigen öffentlichen Kassen durch die
Trinker und ihre Familien überzeugend die dringende
Notwendigkeit einer gesetzlichen Beihilfe begründet hatte ,
besprach Sanitätsrat Dr . CMa -Bethel -Bielefeld die
Frage eines solchen Gesetzes vom ärztlichen , Amtsrichter
a . D . Dr . Bauer -München vom juristischen Standpunkte ,
worauf für die weitere Bearbeitung ein Ausschuß von
Sachverständigen eingesetzt wurde .

Die öffentliche Hauptversammlung am 23 . drehte
sich um zwei sehr zeitgemäße Verhandlungsgegenstände ,
das amerikanische Alkoholverbot , über tos zunächst als
zufälliger Gast der amerikanische Methodistenbischof
Cannon wirkungsvolle , besonnene Ausführungen machte
und dann auf Grund mehrfacher Reise Dr . Melle -Frank -
furt eigene Eindrücke und Beobachtungen darbot . So -
dann von mehreren Rednern behandelt : „Alkohol -
geschlechtliche Sittlichkeit — Jugend "

. Im Verlauf der
Tagung wurden eine Anzahl Entschließungen gefaßt , so
zum Schankstättengesetz , zur Polizeistundenfrage und
gegen den Alkoholschmuggel ins Ausland . I . Flaig .

Republikanische Tage in Saüen .
Breisach , 27 . Okt . An dem hier abgehaltenen ober -

rheinischen republikanischen Tag am Sonn -
tag beteiligten sich etwa 2000 Personen . Bei der Haupt -
feier am Samstag abend wünschte namens des Bezirks -
arnts Freiburg Regierungsrat Dr . Hoffmann der
Tagung guten Verlauf und immens des republikanischen
Lehrerbundes äußerte sich in gleichem Sinne Professor
Breusch aus Freiburg , der mitteilte , daß der republi -
konische Lehrerbund vor seiner Auflösung stehe , da er
geschlossen dem Reichsbanner beitreten wolle . Er sör -

derte die Breisacher auf , auf dem Münsteiberge die

schwarz -rot -goldene Flagge zu hissen als ein deutlich
^

Zeichen für die Franzosen , daß die RepnbUk auch « «

anderen Rheinufcr festen Fuß gefaßt habe > >Pack)de n

Bürgermeister Meyer die Gruße der StadlverM ^ mg

Greisach übcrbracht hatte , sprach Umversitatsprofchor 5* ^
Rost aus Freiburg über die geschichtliche Entwicklung der

Karben Schwarz - Rot - Gold . Das Hauptre ^ crat hiell

der Gauvorsitzende Dr . Kraus auö Mannhem ! , icr be¬

tonte , daß es nach der Gründung des Reichsbanners eine

Unmöglichkeit sei , die Republik zu stürzen . Im kom-

Menden Wahlkampf müsse das Reichsbanner ah An¬

greifer auftreten ; es scheine diesmal der Kampf zu ent¬

brennen um den Gedanken der Republik oder der

Monarchie . _ .
Am Sonntag fand auf dem Friedhofe eine Gedächtnis -

feier mit Kranzniederlegung statt und nachmittags wurde

die Bannerübergabe auf dem Münsterberg in Gegenwart
einer ungefähr 4000köpfigen Menge vollzogen . Es >Pva-

chen dabei die Vertreter einer Reihe von Ortsgruppn .

Im Anschluß an die Bannerübergcrbe bewegte sich ein

großer Festzug durch die Stadt .
Mosbach , 27 . Okt . Der unterbadische Repu -

blikanertag fand in Gegenwart von etiva 4000

Personen statt . Die Mannheimer und Heidelberger
Ortsgruppen hatten einen großen Teil ihrer Mitglieder
in geschlossenen Formationen nach Mosbach entsandt .
Am Samstag fand ein Fackelzug und am Sonntag ein
Festzug statt und im Anschluß daran sprachen der sozial -
demokratische Abg . Ka u l von Offenbach , der dem Zen -
trum angehörende Stadtrat Kühn von Karlsruhe und
Redakteur Hollbach von Mannheim .

fiuj anöeren deutschen Staaten .
Hagen , 27 . Okt . (Schadenfeuer .) Gestern abend

brach in den Bergmann -Elektrizitätswerken ein Schaden -
feuer aus . Das große Lager , die Büroräume und ein
Arbeiterwohnhaus wurden ein Raub der Flammen . In
dem Lager befanden sich elektrotechnische Bedarfsartikel ,
schwere Motoren u . dgl . Als Brandursache wird Kurz -
fchluß angenommen .

Aus Sem fiuslanS .
Basel , 27 . Okt. (Milchüberschwemmung .) Im

Dorfe Magden im Kanton Aargau herrschte eine Art
Milchiiberschwemmung , indem der Milchwagen des Last -
autos an einer Straßenkreuzung , wo er einem Lastauto
ausweichen wollte , umkippte und sich etwa 2000 Liter
Milch nach dem Dorfe zu ergossen .

Einsiedeln , 27 . Okt . (Todesfall .) Im Kloster
E i n s i e d e l n starb vergangene Woche im Alter von 80
Iahren der bekannte Pater © abriet Maier , der 40 Jahre
lang die berühmte Klosterbibliothek verwaltete . In der
Gelehrtenwelt wurde er besonders bekannt durch seine
Schrift „Die neuen freien Künste "

, die von der Münchener
Akademie preisgekrönt war .

- ( * ) -

Ms öem soMkn Leben .

Die Lage öes firbeit^marktes
in Baden hat sich in der letzten Woche weiter leicht g e-
bessert . Die Zahl der unterstützten Erwerbslosen
ging neuerdings um weitere 960 zurück ; sie beträgt jetzt
19 360 . Gesunken sind auch die Zahlen der bei den Ar -
beitsnachweisen vorhandenen Arbeitsuchenden um 1521>
auf der anderen Seite dagegen erhöhte sich die Zahl der
offenen Stellen um 235 . In der Steininustrie des
Mosbacher Bezirks kommen immer noch , wenn auch in
mäßigem Umfange , Entlassungen vor . Die Arbeitsmarkt¬
lage ist dort noch nicht befriedigend . Die in e t a l l v e r -
arbeitende Industrie zeigte sich auch in der Be -
richtswoche im allgemeinen etwas aufnahmefähig . In
Mannheim konnten günstigere Vermittlungsergebnisse für
Elektromonteurs erzielt werden . Nachfrage nach diesen
Arbeitskräften besteht auch im Konstanzer Bezirk . In
der Pforzheimer Schmuck Ware nindu st rie ist
der Beschäftigungsgrad weiterhin günstig . Der Nachfrage
steht ein Angebot nicht gegenüber ; die Ueberarbeit besteht
deshalb weiter . In der Schwarzwälder Uhrenindu -
st r i e ging die Kurzarbeit weiter zurück . Im Spinn -
stoffgewerbe des Wiesentals besteht ebenfalls Nach -
frage nach Arbeitskräften . Die Tabakindustrie ist
im allgemeinen etwas günstiger beschäftigt ; die Zahl der
unterstützten Erwerbslosen ging hier ziemlich stark zurück .
Im Baugewerbe herrscht weitere Nachfrage nach ein -
schlägigen Arbeitern . Im Vervielsältigungsgewerbe und
im Gastwirtsgewerbe ist die Lage ruhig . Die Arbeits -
Marktlage der kaufmännischen und Büroangestellten sowie
der Techniker ist unverändert schlecht .

Lohnforderungen der Hamburger Hafenarbeiter .
Hamburg , 27 . Okt . Die im Verkehrsbund organisier -

ten Hafenarbeiter von Groß -Hamburg haben das mit
dem Hafenbetriebsverein abgeschlossene Lohnabkommen
zum 30 . Oktober gekündigt . Die bis jetzt zwischen den
Parteien geführten Verhandlungen sind ergebnislos ver -
laufen , da die Arbeitgeber wegen der schlechten Ge -
schäftslage jegliche Lohnerhöhung ablehnen mußten . Die
Verhandlungen vor dem Schlichtungsausfchuß hatten bis¬
her ebenfalls kein Ergebnis . Es sollen im Laufe dieser
Woche nochmals Schlichtungsverhandlungen stattfinden .
Die Lohnbewegung der Hamburger Staatsarbeiter .

Hamburg , 27 . Okt . Der Zentralausschuß in Berlin
hat in der Lohnbewegung der Hamburger Staats - und

Hans pfitzner : Die Rose vom Liebesgarten.
(Erstaufführung .)

So sehr man das Bestreben verstehen kann , die Wie -
Vergabe der Psitznerschen Musikdramen zu vervollständi -
gen und nach dem „Armen Heinrich " und „Palestrina "

nun auch die zwischen diesen beiden Werken ' entstandene
„Rosa vom Liebesgarten " herauszubringen , so sehr muß
man den Mangel an Urteilskraft beklagen , der diesen Ver -
such zuließ . Denn bei aller Schätzung der künstlerischen
Werte einer Erscheinung vom Range Hans Pfitzners durfte
man sich doch nicht verhehlen : einmal , welch gewaltige An -
Forderungen die Inszenierung und Einstudierung eines
solchen Werkes an die Gesamtheit der beteiligten künstleri¬
schen Kräste stellt — abgesehen davon , daß man nur einer
ganz hervorragend besetzten und ausgeglichenen Auffüh -
rung sicher, überhaupt auf einen Erfolg des Werkes rech-
neu kann —, zum andern (und dies mit besonderer Be -
tonung ) : wie dringend notwendig unser völlig darnieder -
liegender Opernspielplan endlich ein Werk nötig hat , von
dem eine tiefere , aber auch breitere Publikumswirkung
auszugehen vermag . Daß dies bei Pfitzners „Rose vom
Liebesgarten

" nicht der Fall sein dürfte , hätte sich von
vornherein leicht feststellen lassen .

Das Werk leidet in erster Linie an einem Textbuch ,
das auch einer ungleich stärker und im Wesentlichen dra -
matisch begabten Kraft als der Pfitzners unendliche
Schwierigkeiten bereitet hätte . Der Kern der in allen
Teilen verschwommenen und in der Zeichnung der Figu -
ren vollends unklaren Dichtung James Grüns ist (viel -
leicht ) etwa der : Licht und Finsternis kämpfen um die
Herrschaft über die Erde ; dem Licht fällt in gewaltigem
Ringen der Sieg zu , nachdem sich ein Erdenwesen in Leid
und Schmerz der Liebe zum Glück des Lichts emporgeläu -
jtsrt hat . Diese Deutung ist durchaus symbolisch und Psitz -

ner selbst nicht eben sympathisch , denn er hat sich gegen
eine rein symbolische Deutung des Werkes , zu der soviele
aus dem Nichtverstehenkönnen der bizarren Handlung ihre
Zuflucht nehmen , nachdrücklich verwahrt . Wenn nur der
Textdichter auch das Mindeste versucht hätte , diesen Sym -
Völkern des Werkes einigermaßen klar herauszuschälen .
Nichts davon läßt sich finden , die buntschillernde Ver -
schwommenheit des Geschehens scheint im Gegenteil ihn
und — Psitzner noch bezaubert zu haben . Geht doch Psitz -
ner bei seiner Vertonung gerade dem zauberischen Ge -
webe , durch das man die Handlung zu sehen vermeint ,
dem romantischen Schimmer , der um jede der Gestalten
webt , mit einer wahren Liebe nach . Hier , im Ausbreiten
eines bunten Frühlingsteppichs , eines zarten Duftgewebes
gibt sich seine beste musikalische Kraft aus . Hier blüht
alles in einer üppigen Farbigkeit , die nicht virtuos ge-
macht , nicht raffiniert erfunden , sondern aus echtem deut -
scheu Märchengemüt kommt . Dazwischen aber breiten sich
dürre Strecken einer konstruktiv erklügelten und aus einer
ans programmusikalische grenzenden Reflexion heraus ge-
schasfenen Musik aus , die teilweise recht unerquickliche
Wirkungen , jedenfalls aber eine Zwiespältigkeit auslöst ,
die den Eindruck des Werkes vollends zersetzt.

Eine Aufführung des Werkes , die über diese Zwie -
spältigkeit hinaus zu einer starken Wirkung der positiven
Elemente zu gelangen trachtet , wird sich klugerweise ohne
weiteres auf die Herausarbeitung des großen Gegensatzes
Licht —Finsternis einstellen . Diese Einstellung aber wird
man der von Herrn S t a n g besorgten Inszenierung nicht
nachrühmen können . Sie nützte in der Gestaltung ein -
zelner Szenen mit viel Geschick Vorteile der Anordnung
der meist mit Massenaufgebot arbeitenden Dramatik
Grüns aus , die ihr Herrn Burkards phantasiegetra -
gene und durchweg echte Märchenstimmung schaffende
Bühnenbilder boten . Im ganzen jedoch war es der Regie
nicht beschieden , der verschwommenen Handlung auch nur

einige Sammelpunkte oder gar festere dramatische Linien
zu geben . Kein Wunder , wenn dann so manche Szene
einen gewissen fatalen Jugendstilcharakter , an dem das
Werk doch letztlich leidet , schärfer als tunlich heraustreten
ließ . — Nicht vergessen sei die Kostümkunst Frl . Schel -
lenbergs , die hier eine nicht leichte Aufgabe glücklich
loste . Die musikalische Wiedergabe unter Herrn L o r e n tz
Führung darf uneingeschränkt anerkannt werden . Lorentz
hat mit liebevoller Hingabe die «eminent schwierige Par¬
titur ausgedeutet und mit hervorragender Schattierung
und Ausgleichung der Effekte lebendig werden lassen . Er
kann mit dem biegsam musizierenden O r ĉh e st e r getrost
den wesentlichsten Anteil am Zustandekommen des Abends
für sich in Anspruch nehmen . Neben ihm in erster Reihe
von den Solisten Frl . Fanz , deren vortrefflich gesungene
Minneleide von duftigem Märchenzauber umweht war .
Herrn N e n t w i g s schön gesungenem Siegnot , der sich im
übrigen wohl zu behaupten verstand , wäre bisweilen eine
etwas stärkere dramatische Akzentuierung zu wünschen ge-
wesen . Der Rachtwunderer des Herrn Warth ging zu -
mindest in der darstellerischen Charakterisiierung fehl . Da -
gegen standen die zahlreichen sonstigen Solokräste , von
denen nur die Herren Dr . Wucherpfennig , Peters
Heuser , Lander und die Damen Baß , Wenzel

'

Stechert , v . Fabeck und Brewer - Hossmann
erwähnt seien , auf guter Höhe . Daß in den überaus zahl -
reichen kleinen weiblichen Solorollen mancherlei nicht ganz
klappte , soll nur gestreift werden ; das Werk ist schließlich
für Verhältnisse gedacht , mit denen sich unser Opernapparat
nicht messen kann .

, , gut besuchtes Haus nahm die Aufführung mit
lebhaftem Beifall auf . Daß wir deshalb das Werk qe-
funden haben , mit dessen Hilfe unser Operspielplan all -
mählich wieder reizvoller zu werden beginnen kann waat
man wirklich nicht zu behaupten . H L M .

Gemeindearbeiter einen Schiedsspruch abgegeben , wonach
die Verhandlung der Streitsach - bis 6 . November vertaA
wird . Darüber herrscht bei den Staats - und Gemeint
arbeitern große Unzufriedenheit ^ Andererseits hat jedoch
der Vertreter des Hamburger Senats bei den Verhand -
luugen in Berlin die bindende Erklärung abgegeben / dah
^er am 6 . November zu fällende Schiedsspruch rück-

ende Kraft bis 12 . Oktober habe « soll .

Oeffentl ?ch»^ l1nrziige und Bersammlnnzen . D >M
Verordnung des ^ ieichsprÄsidenten ist der zivile Aus»
imhmezustand und v^ nit auch das Verbot öffentlicher Hm .
züge Und VersammliMAzn unter freiem Himmel ausge,
hoben worden . Den O rHjj o lizeibehörden oblieg»
jedoch nach wie vor die Verpflichtung , einschränkende
A n o r d ii u u g e u für Umzüge und Versammlunge «
unter freiem Himmel dann zu treffen , wendn etwa am
verkehrspolizeilichen Gesichtspunkten Anlaß hierzu ge.
geben ist ; ebenso bleibt die Pflicht des Ministers des
Innern unberührt , zur Verhinderung ordnungswidriger
Zustände auf Grund der einschlägigen Bestimmungen des
badischen Polizeirechts und der Reichsversafsung besondere
Anordnungen im Einzelfall zu treffen .

( 5 ) .

ße >riüss , 27 . Okt.
Die heutigen Be« is8nnn !ie?,ungen stellen sich wie folgt

Amsterdam
Buen .-Aires
Brüssel
Christi ania
Kojienhagen
Stockholm
Heising ! ors
Italien
London
New -Yorli
Paris
Schweiz
Spanien
J.issabon
Japan
Rio de Jan .
Wien
Prag
Jugoslavien
Budapest
Soüa
Danzig

24 . Oiit. 23. Okt .
Ueid Briet <ield Brief
i64 .79 165.61 164 .99 165.81

1.54 1.55 1.52 153
20.13 20.23 20.08 20.18
59 .75 60 .05 59 . 55 59 .85
1 >:3) 72 Li 71 92 7228

111.47 112 .03 111.42 11198
10.51 10.;-7 10.51 10.57
18.24 18.40 1803 18.15
i8 22 IX.32 18.83 18.92

4. 19 4.21 4.19 4.21
21 .92 12 .01 21 .82 21 .92
80.67 8107 80 .63 81 .03
56 .03 56 .3t 56 06 56.34
15.96 16.04 16.46 16.54

1.61 1.02 1.61 1.62
0.45 0 .47 0 .4« 0 .47
5.92 5.95 5.91 5.94

12.50 12 .56 1250 12.56
6 01 6 .04 6.07 6.09
5 .43 5.50 5.49 5.51
3.04 3 .06 3.05 3.07

75 .26 75 .61 75 .26 75 .64

Börsenbericht .
Berlin , 27 . Okt . Auch bei Beginn der neuen

Woche verharrte die Börse in ihrer Zurückhaltung ,
Die Faktoren , die jegliche Unternehmungslust zur
Zeit hemmen , sind im wesentlichen folgende : Die

Geldmarktlage gestattet trotz der ziemlichen Flüssig¬
keit für tägliches Geld noch keine grösseren Trans¬
aktionen . Die Auslandskredite fliessen infolge der
unklaren innerpolitischen Verhältnisse äusserst spär¬
lich . Die ungeklärte Angelegenheit der Börsenum¬
satzsteuer erdrückt ebenfalls die Unternehmungslust .
Man glaubt auch nicht mehr recht daran , dass der
Reichsfinanzminister von sich aus vor den Reichs¬
tagswahlen eine Ermässigung dieser Steuern vor¬
nehmen wird . Auch die Frage der Bewertung des
Vermögens der einzelnen Aktiengesellschaften berei¬
tet insofern noch Schwierigkeiten , als die bisher ver¬
öffentlichten Goldbilanzen nur sehr unklare Anhalts -i
punkte hierfür gewähren . Zu alledem trat natürlich
der Druck , den der Wahlkampf im Reich und in den
Ländern ausübt . Auch die noch völlig in der
Schwebe befindlichen Verbandsneubildungen in der
Montanindustrie lassen eine rechte Zuversicht noch
nicht aufkommen . Infolgedessen stagniert das Bör¬

sengeschäft fast vollständig . Gegen Mittag handelte
man Kriegsanleihe mit 460 , Zwangsanleihe mit 775 ,
2/4 Konsols mit 1150 , Schutzgebiete mit 5 . Am
Aktienmarkt , dessen Umsätze minimal waren , konn¬
ten sich die Kurse im allgemeinen behaupten . Die

Geldmarktlage ist unverändert . Im Devisenverkehr
ist keine Veränderung eingetreten . Die Kursverän¬

derungen am Montanmarkt waren unbedeutend . Et¬
was fester lagen Köln - Neuessen + 94 . Kali werte
verkehrten fast durchweg höher . Petroleumaktien
eher etwas befestigt . Deutsche Erdöl + 94 . Der
Bankenmarkt war fast umsatzlos und unverändert .
Für inländische Anleihen lauteten die ersten Kurse :

Kriegsanleihe 461 , 3prozentige Reichsanleihe 1275.
2,Vt Konsols 11 40 . Im Frei verkehr herrschte starkes
Geschäft in Südsee -Phosphaten .

Pforzheimer Edelmetallpreise vom

25 . Oktober . Ein Kilo Gold 2813 Bill . Geld , 2820
Bill . Brief , ein Kilo Silber 99 Bill . Geld , 99 % Bill.
Brief , ein Gramm Platin 14,75 Bill . Geld , 14,95 Bill-
Brief .

Geschädigte Brown Boverie - Obliga -

t i o ii ä r e . Die Zusammenlegung der Aktien der
Brown Boverie u . Co . A .-G . in Mannheim von 1000
Mark auf 20 Goldmark enthüllt , wie die „ Frankfurter
Zeitung " schreibt , mit besonderer Schärfe den Scha¬
den , den diejenigen Obligationäre der Gesellschaft
erleiden , die im August 1923 von dem Angebot der

Muttergesellschaft der Brown Boverie u . Co . A .-G.
in Baden ( Schweiz ) von Obligationen in Aktien der
Mannheimer Gesellschaft Gebrauch gemacht haben .
Damals wurde je 10000 Mark -Obligation in eine
Aktie von 1000 Mk . nom . umgetauscht . Der Ob¬

ligationär , der von diesem Angebot Gebrauch ge"

macht hat , erhält also nun eine Aktie von 20 Gold¬
mark ; der Obligationär , der seine 10000 Mark -Ob¬

ligationen behalten hat , hat einen Aufwertungs¬
anspruch von etwa 1500 Goldmark ( wobei noch die

Möglichkeit einer Besserung der Aufwertungsquote
durch Gesetzesänderung besteht .) Der Schaden ist

also für den Obligationär , der umgetauscht hat ,
ausserordentlich gross .

Marktberichte . Aüf dem Schweinemarkt in

Eppingen zahlte man 20 — 42 Mk . für das i >aar

Milchschweine und 50— 60 Mk . für das Paar Läufer .

Auf dem Grossviehmarkt Freiburg wurden bei haue ®

Handel bezahlt : Für Jungochsen 250 — 350 Mark ,
für Kühe 250 — 500 Mk . , für Kalbinnen 400 - -

;5
(
j
0

Mark und für Jungvieh 140 — 200 Mk . . das Stück -

Auf dem Ueberlinger Schweinemarkt zahlte man fuf

das Paar Ferkel 27 — 44 und für das Paar Läufer
65 —90 Mark .

Nürnberger Hopfenmarkt vom 25 . OW -

Dem heutigen Hopfenmarkt wurden 100 Ballen zu"

gefahren . Umgesetzt wurden ebenfalls 100 Balle 0 '

Die Geschäftslage ist unverändert . Markthopf e0'
Hallertauer kostete 230 — 315 Mark ,
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